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AUr. 136. Dienstag den 13. Juni 1922

Für die Gemeinſchaftsſchule!
Von Seminarlehrer K. Koerlin, Merſeburg.

Jn dem ſoeben abgeſchloſſenen Wahlkampfe um die Elternbeiräte

ſtand im Hintergrunde oft nicht deutlich erkennbar ein Kampf
der Weltanſchauungen. Die Frage, um die geſtritten wird,
Iautet kurz gefaßt Soll die öffentliche Erziehung unſerer Jugend in
chriſtlichem oder in nichtchriſtlichem Geiſte geleitet werden Mit den

großen Pädagogen von Rouſſeau und Peſtalozzi über Adolf Dieſterweg
bis zu Berthold Otto ſehen wir die Aufgabe der Erziehung in der
Entwicklung und bung der jugendlichen Kräfte
Wir haben Achtung vor dem natürlichen Entwicklungsgang und wollen
den jungen Menſchen von innen heraus wachſen laſſen, damit er „durch
Selbſttätigkeit zur Selbſtändigkeit im Dienſte des Wahren, Guten und
Schönen“ gelange. Die jungen Kräfte ſollen ſich üben an dem wert
vollſten Bildungsgute, das wir dem heranwachſenden Geſchlecht bieten
können, an den Schätzen der deutſchen Kultur. Nun hat das
deutſche Volk zwei Lehrmeiſter gehabt. Es iſt durch die Schule der

t ums gegangen, und ſo ſind in der deutſchen Kultur Deutſchtum,
Chriſtentum und Antike unlsöslich miteinander verſchmolzen.
Weil wir das wiſſen und überzeugt ſind, daß eine mehr als tauſend
jährige geſchichtliche Entwicklung nicht ungeſtraft vernachläſſigt werden
kann, ſtellen wir uns auf den Boden des Chriſtentums im Sinne
Goethes: „Wir ſind frei geworden von den Feſſeln geiſtiger Borniert
heit, wir ſind infolge unſerer fortwachſenden Kultur fähig geworden,
zur Quelle zurückzukehren und das Chriſtentum in ſeiner Reinheit
zu faſſen. Wir haben wieder den Mut, mit feſten Füßen auf Gottes
Erde zu ſtehen und uns in unſerer gottbegabten Menſchennatur zu
fühlen. Mag die geiſtige Kultur nun immer fortſchreiten, mögen die
Naturwiſſenſchaften in immer breiterer Ausdehnung wachſen und der
menſchliche Geiſt ſich erweitern, wie er will, über die Hoheit und
ſittliche Kultur des Chriſtentums wie es in den Epangelien ſchimmert

11. März 1882.) Jn der deutſchen klaſſiſchen Kultur ſehen wir den
Gipfel unſeres nationalen Geiſteslebens. Unſere Denker und Dichter
haben uns gelehrt, in der Erſcheinungswelt das Abſolute zu erleben,

und mit dem Türmer im „Fauſt“ bekennen wir:
„So ſeh' ich in allen
Die ewige Zier.“

nd leuchtet, wird er nicht hinauskommen.“ Zu Eckermann am

Deshalb ſtimmen wir nicht in den Kampfruf ein: Heraus mit
der Religion aus der Schule! Wenn wir aber auch für die chriſt-
liche Schule eintreten, ſo meinen wir damit nicht die Bekennt-
nisſchule, in der weite kirchliche Kreiſe einzig und allein das Heil
erblicken. Jm Geiſte des Artikels 142 der Reichsverfaſſung „Die
Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſind frei“ fordern wir die
Gemeinſchaftsſchule. Was iſt die Gemeinſchaftsſchule?

1. „Sie iſt die gemeinſame Schule für die Jugend des geſamten
Volkes ohne Rückſicht auf die wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stel
lung oder das Religionsbekenntnis der Eltern ein Volk, ein Vater
land, eine Schule, eine Volksſchule im wahrſten Sinne des Wortes.“
(Art. 146, 1 der Reichsverfaſſung.)

Tiefe Riſſe gehen durch unſer Volk, und jeder gute Deutſche wird
das Bekenntnis des Zentrunmsab geordneten Stegerwald
unterſchreiben, das er in ſeiner Anſprache als Miniſterpräſident ab
legte: „Die materielle Not der Zeit erfordert eine bewußte
Pflege unſerer ideellen Güter durch den Staat. Bei voller Würdi
gung der natürlichen Schranken auf kulturellem Gebiet und bei aller
Wahrung landsmannſchaftlicher Eigenart muß es das Ziel jeder
deutſchen Kulturpolitik ſein, durch Stärkung des nationalen und
ſozialen Verantwortlichkeitsgefühls dem Volke, ganz über Kon
feſſionen und Parteien hinweg, das Bewußtſein ſeiner
nationalen und kulturellen Einheit zu erhalten und zu ſtärken.“ Wer
die Überwindung der Gegenſätze im deutſchen Volke wünſcht, fordere
für ſeine Kinder die Gemeinſchaftsſchule!

2. Jn der Gemeinſchaftsſchule iſt konfeſſioneller Religionsunterricht

geordnetes Lehrfach. Die Teilnahme iſt freiwillig, er iſt Sonder
unterricht im Auftrage des Staates, wird alſo von Lehrern erteilt,
die dazu bereit ſind. (Art. 149.) Den Diſſidentenkindern kann be
kenntnisfreier Religions- oder Moralunterricht erteilt werden. Zu
dieſem Zwecke ſind Schulräume nebſt Heizung und Beleuchtung bereit
zuſtellen.“ (Begründung des Reichsſchulgeſetzentwurfs.)

Die Gemeinſchaftsſchule, die alle Kinder im Geiſte der Liebe
erziehen will, iſt die wahre chriſtliche Schule, die den Geiſt des
Chriſtentums pflegt. Sie läßt Raum für den konfeſſtonellen Religions
unterricht. Keine Mutter darf glauben, ihre Kinder würden in der
Gemeinſchaftsſchule kein Wort von Gott mehr hören, nicht mehr in
das Bekenntnis ihrer Väter eingeführt werden. Nein, die Gemein
ſchaftsſchule macht ihre Tore weit auf für alle Söhne und Töchter
unſeres Volkes, ſie iſt die Stätte aufrichtiger Duldung, der wahren
Tyoleranz.

3. „Der geſamte andere Unterricht iſt Gemeinſchaftsunterricht. Es
iſt Bedacht zu nehmen, daß die Empfindungen Andersdenkender nicht
verletzt werden.“ (Art. 148.)

Zur Duldung führt die Gemeinſchaftsſchule, weil ſie im Geiſte
der Wahrheit erziehen und lehren will. Um der Wahrheit willen
müſſen auch eigene Schwächen und Vorzüge der anderen anerkannt
werden.

4. „Jm Gemeinſchaftsunterricht iſt ſittliche Bildung, ſtaatsbürger
liche Geſinnung, perſönliche und berufliche Tüchtigkeit im Geiſte des
deutſchen Volkstums und der Völkerverſöhnung zu vertreten.“ (Art. 148.)

„Lehrſtoff iſt das bekenntnisfreie nationale Kulturgut des
deutſchen Volkes in geeigneter Auswahl.“ (Art. 148)

leitung.) Die

Die Beratung der Reparationskommiſſion noch nicht beendet.

Paris, 13. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
Reparationskommiſſion iſt geſtern zu einer

ofiziellen Sitzung zuſammengetreten, um über den Text einer
neuen Note an Deutſchland zu beraten, welche die Ergänzung des am
31. Mai als Antwort auf die Note der deutſchen Regierung vom
28. Mai nach Berlin gerichteten Membrandums bilden ſoll. In dieſem
Memorandum hat die Repaxgtionskommiſſion ſich vorbehalten, einige
noch unklare Punkte, wi e die Frage der Autonomie der Reichsbank
und die Maßnahmen gegen die Kapitalflucht, zum Gegenſtand einer
beſonderen Mitteilung zu machen. Die Kommiſſiton, die geſtern noch
zu keinem endgültigen Beſchluß gekammen iſt, hat ihre Beratung heute
fortgeſetzt. Der „Petit Pariſien“ teilt in dieſem Zuſammenhang mit,
daß der Gedankenaustauſch zwiſchen der Reparationskommiſſion und
der deutſchen Regierung in nächſter Zeit wieder ſehr lebhaft werden
würde, da das Scheitern des Anleiheplanes eine neue Jnflationsquelle
in Deutſchland entſtehen laſſe, der die Reparationskommiſſion ſchon
heute feſte Grenzen zu ziehn beabſichtige.

die Anleihe nur guſgeſchoben?

London, 13. Juni. (WTB.) Die Blättern exörtern lebhaft
die durch die Vertagung des Morgankomitees geſchaffene Lage.
„Newyork Times“ ſagt, die internationale Anleihe für Deutſchland ſei
ſediglich aufgeſchoben. Die „Workd“ bringt die Anleihe mit der ge
ſamten Kriegsſchuls in Verbindung und iſt der Anſicht, daß die Lage
in dieſer Veztehung unentwirrbar verwickelt ſei. und daher eine gleich
zeitige Erledigung der internationalen Anleihe und der Kriegsſchulden
frage geboten ſei.

Heute Eröſſnung von Reichstag und Landtag.

Berlin, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Parlamente nahmen
heute nachmittag um 2 Uhr ihre Arbeiten wieder auf. Der Reichstag
wird außer der Erledigung von einen Anfragen und Interpellationen
die zweite Beratung des Entwurfs eines Reichsjugendwohlfahrts-
geſetzes vornehmen. Der Preußiſche Landtag wird ſich mit kleinen
Vorlagen veſchäftigen und einige kleinere Etats in zweiter bezw. in
dritter Leſung erledigen.

Bayern und das Reich.

Des Reichspräſidenten Beſuch in München.
Von Freudenſtadt kommend, iſt geſtern Reichspräſident Ebert in

München eingetroffen. Er wurde vom Miniſterpräſidenten Grafen
Lerchenſeld, dem Miniſter des Innern Schweher, dem Reichsernäh
rungsminiſter Fehr uſw. empfangen. Den Reichspräſidenten begleitete
Miniſterialdirekkor Meißner. Bei der Abfahrt des Reichspräſtdenten
vom Bahnhof konnten ſich einige junge Leute, dem Anſchein nach in

er Hauptſache Studenten, nicht eirthalten, zu pfeifen und zu johlen.
Auch aus den Fenſtern der gegenüberliegenden Häuſer erklang ſchrilles
Pfeifen. Die Polizei griff be dem entſtehenden Tumult ſogleich ein,
verhaftete einige der Demonſtranten und zerſtreute die Menge Jm
Miniſterium des Außern begrüßte

Graf Lerchenfeld
Herrn Ebert mit einer längeren Anſprache, in der er u. a. ſagte:

„Hochverehrter Herr Reichspräſident! Die bayeriſche Staatsregie
rung heißt Sie als den Verkreter des Deutſchen Reiches im Lande
Bayern mit dem Gefühl aufrichtiger Gaſtfreundſchaft willkommen!
Wir haben uns in einem Saale verſammelt, der einem langen Her
kommen gemäß den Namen des erſten Miniſterpräſidenten des neuen
Bayern, des Grafen Maximilian Montgelas trägt. Aus den Wirren
des napoleoniſchen Zeitalkers iſt unſer Staat jn neuer Form hervor
gegangen. Unſer Staat, deſſen Kern die Wittelsbachſchen Länder
diesſeits und jenſeits des Rheins bilden.

Aus dieſem Haus heraus hat die bayeriſche Politik ſeit mehr als
hundert Jahren ihre Form erhalten; aus dieſem Haus erging in dem
Wettkampf zwiſchen Preußen und Oſterreich um die Hegemonie die
Entſcheidung Bayerns für die große deutſche Sache; aus dieſem Haus
heraus vollzog ſich nach dem Willen des bayeriſchen Königs und der
Volksvertretung der

Anſchluß Bayerns an das Deutſche Reich.
Davan feſtzuhalten, iſt der Wille aller verfaſſungsmäßigen Regierungen
geweſen. Die jetzige Staatsregierung hat dieſe Aufgabe von ihrer
Vorgängerin übernommen.

Die letzten Jahre haben viele Erſchütterungen, viele bange Stunden
gebracht. Sie, Herr Reichspräſident, können für ſich das Verdienſt in
Anſpruch nehmen, zu einem weſentlichen Teil dazu beigetragen zu
haben,

e die Schwarmgeiſter zu bannen
und das ſchützende Dach einer Verfaſſung über dem erſchütterten Bau
des Deutſchen Reiches zu ſchlagen. Wir haben zu Jhnen das begrün
dete Vertrauen, daß Sie, geſtüßt auf Jhren bewährten politiſchen Sinn
und Jhre reiche Erfahrung, Jhrerſeits dazu beitragen werden, dte
fürderen Wege unſeres Verfaſſungslebens zu ebnen. Dies iſt nicht die
Stunde, um die bayeriſchen Wünſche im einzelnen zu erörtern, aber
erbauben Sie mir als dem Wortführer der vom Vertrauen der Mehr
zahl des bayeriſchen Volkes getragenen Regierung, der Erwatung Aus
druck zu geben, daß

unſere von der Verfaſſung ſanktionierten Hoheitsrechte
vor allem auf dem Gebiete der Verwaltung und der Juſtiz mit Sorg-
falt und Verſtändnis von Reichs wegen gewahrt bleiben. Jhr Beſuch
gilt vor allem der Deutſchen Gewerbeſchau.

An den wichtigſten Rohſtoffen arm und abſeits von den belebteſten
Gebieten des Weltmarktes gelegen,

verlangt der deutſche Süden eine ſorgfältige Pflege

Reichsrat und Getreideumlage.
teit a e 13, Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
eitung.
um zu dem Geſetzentwurf über die Regelung des Verkehrs mit Ge
treide aus der Ernte 1922 Stellung zu nehmen.

Lipinski „enthüllt“ wieder einmal.
Dresden, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Der unabhängige Jnnen

miniſter Lipinski iſt wieder mit neuen „Enthüllungen“ an die Offent
lichkeit getreten. Diesmal handelt es ſich um einen Geheimfonds aus
der Zeit des Grafen Beuſt. Dieſe Gelder ſind nach deſſen Entlaſſung
zu ſoziglen, kulturellen, repräſentativen und Studienzwecken verwendet
worden. Nach der Revolution ſei dieſer Fonds dem Miniſterigldirek
tor Dr. Schmitt übergeben worden, der aber den neuen Miniſtern
darüber keine Mitteilung gemacht habe.

Zentrale Lohnverhandlungen im Bergbau.

Berlin, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Die für den 12. Juni 1922
in Ausſicht genommenen zentralen Lohnverhandlungen für den Bergbau
mußten mit Rückſicht auf die ungeklärte Lage des Arbeitsverhältniſſes
im Ruhrgebiet vertagt. werden. Neue Verhandlungen zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmerorganiſationen des Ruhrbergbaus werden am
14. Juni im Reichsarbeitsminiſterium in Berlin beginnen. Jn un
mttelbarem Anſchluß daran ſollen die Lohnverhandkungen für die
übrigen Bergbaugebiet ſtattfinden.

Entdeckung einer geheimen Telefunkenſtation.
„Berlin, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Berliner Kriminal

polizei hat im dritten Stock des Hauſes Tieckſtraße 6. eine geheime
Telefunkenſtation entdeckt, die ſich der Techniker Albrecht eingerichtet
hat. Unter dem von ihm aufgefangenen Nachrichtenmaterigl
befinden ſich auch Funktelegramme aus Moskan. Albrecht behanptet,
die Station nur zu Studienzwecken betrieben zu haben.

Dollar 22 000 Kronen
Wien 13. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Der neuerliche Sturz

der oſterreichiſchen Krone führte zu einer Panik in e t
die ſich in planloſen Angſtkänfen kund tut. Der Dollar gilt 22
Kronen. Ein Pfund Brot koſtet 1230 Kronen. Die Not der ärmeren
Bevölkerung ſteigt ins Ungemeſſene.

Der Reichspräſident edankte und erwiderte u. a. „Sie wiſſen, daß ich ſtets beſonderen Wert

darauf gelegt Habe, perſönlich hgute Beziehungen zwiſchen der Leitung des Reiches und der Länder
zu pflegen. Dies gilt in ganz beſonderem Maße für das Verhältnis
des Reiches zit Bäyern, das, als zweitgrößter Bundesſtaat räumlich
von der Reichshauptſtadt entfernt, in mancher Beziehung andere Ver
hältmiſſe aufweiſt, wie die übrigen deutſchen Länder. Die gegenſeitige
perſönliche Berührung der maßgebenden Perſönlichkeiten, wechſelſeitiges
Verſtändnis und Kenntnis der Verhältniſſe, iſt die Gewähr dafür, daß
auf der einen Seite wie auf der anderen die aus der wirtſchaftlichen
und kulturellen Zuſammengehörigkeit ſich ergebenden Notwendigkeiten
nicht verkannt werden und auf der anderen Seite geſchichtlich gegebene
Sonderheiten des Landes nicht beſtritten und ihre Pflege nicht ver
kümmert wird. Zuſammenarbeit, gegründet

auf dem Boden gegenſeitigen Verſtändniſſes und Vertrautens,
Achtung voreinander ſind die beiden Faktoren, die unerläßlich ſind
für die gemeinſame erfolgreiche Arbeit im Dienſte unſeres Vaterlandes.

Nach einer Begrüßung im bayeriſchen Landtag folgte die Beſichti
gung der Münchener Gewerbeſchau und abends eine Feier im Rathaus,
zu welcher der bayeriſche Miniſtervräſtdent im Namen des Geſaurt
kabinetts eingeladen hatte. Der Empfang war in Form eines gemüt
lichen Münchener Bierabends aufgemacht. Von den Fraktionen des
Landtages waren die der Bayeriſchen Mittelpartei und der Volkspartei
dem Abend ferngeblieben mit Ausnahme des Landtagsvizepräſidenten.
Wie ſchon während des Tages, nahm auch bei dieſer Gelegenheit der
Reichspräſtdent Verankaſſung, mit führenden Perſönlichkeiten aus allen
Schichten des Volkes in Fühlung zu treten. Heute wird das Walchen
ſeewerk beſichtigt.

Während des parlamentariſchen Abends zu Ehren des Reichs
präſidenten hatte ſich eine vieltauſendköpfige Menge vor dem Rathauſe
angeſammelt, die dem Reichspräſidenten beim Verlaſſen des Hauſes be
geiſterte Ovationen darbrachte.

Ein ſtaxkes Stück parteipolitiſcher Verhetzung.

München 13. Juni. (PrivTelegr.) Die „Vaterländiſchen
Vereine Münchens“ haben an den Reichspräſidenten einen offenen Brief
gerichtet, der dem „Mißmut“ über Eberts Münchener Beſuch in ebenſo
hochfahrender wie dreiſter Weiſe Ausdruck giht. Es heißt in dem
Brief u. a.: „Wir hätten es lieber geſehen, wenn Sie es als taktvoll
erachtet hätten, der Einladung nicht Folge zu leiſten. Unſere Stellung
nahme gegen Sie bietet durchaus keine Spitze gegen Jhre Perſon oder
gegen das Reich, ſondern gegen das Syſtem, das Sie vertreten, denn
an Reichstreite laſſen wir Bahern uns von anderen deutſchen Stämmen
nicht übertreffen. Aber wir Bayern können Sie nicht als den recht
mäßtgen Vertreter des Deutſchen Reiches gemäß der Notverfaſſung
von Weimar anerkennen. Daß wir mit der Führung Ihrer Politik
nach außen und nach innen nicht einverſtanden ſind, wollen wir hier
nicht unerwähnt laſſen.“

„Wir hätten es lieber geſehen“, man wolle nicht ſo laut von
„Reichstreue“ reden in Kreiſen, welche ſtetig bei ſchweren Entſchei
dungen die Reichspolitik gefährdet haben. Was mögen wohl die Ver
faſſer dieſes Briefes unker „Takt“ verſtehen

Wolfgang Kapp f.
er frühere Generallandſchaftsdirektor Dr. Wolfgang Kapp iſt

geſtern an den Folgen ſeiner Augenerkrankung, die bekanntlich mehrere
Operativnen nötig gemacht hatte, geſtorben.

Wolfgang Kapp wurde am 24. Juli 1859 in New York als Sohn
des infolge ſeiner politiſchen Tätigkeit nach Amerika geflüchteten Ab

neten Dr. Friedrich Kapp geboren. Er verlebte ſeine Jugend in
erlin und ſtudierte die Rechte. Jahre 1900 wurde er zum Vor

agenden Rat im preitß rlſchaftsininiſterium ernannt und
z als Ge an die Spitze der Oſtpreußi

e z war Dr. Kapp im Verwal
Politiſch K

Putſch im. Män e ſeit dem Kriege kaum beſöndershervor bis zu dem P 0, an deſſen Spitze er ſich ſtellte
Rach dem Putſch flüch er hweden, das er erſt kürzlich ver
ließ, um ſich dem Reichsgericht zu ſtellen.

Der Reichsrat wird am Freitag eine Vollſitzung abhalten,

48. Jahrg.

Eine neue ſonsnote in Sicht!



handlungen auf ein totes Gleis ſchieben zu laſſen.

gabe einer Anleihe notwendig iſt.

ſollte nach

Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 13. Juni 1922. Nr. 136.

Vor der Haager Konferenz
Die Abſichten der franzöſiſchen Regierung, nach ergangener Einladung zu den Haager n dem ruſ hen Serhendiun 8

partner eine gebundene Marſchroute vorzuſchreiben, haben von ſeien
der engliſchen rn eine Zurückweiſung erfahren aus der her
vorgeht, daß England nicht gewillt erſcheint, von vornherein die Ver

England wünſcht
ſtreng alle politiſchen Geſichtspunkte bei den Verhandlungen über die
Eingliederung Rußlands in die Weltwirtſchaft auszuſchalten, und lehnt
es ab, die Vorkonferenz, die Mitte des Monats beginnt, zum Tummelplatz diplomatiſcher Julriguen machen zu laſſen. Der feſte Entſchluß,

nur e keine diplomatiſchen Vertreter zu entſenden, ſollallen franzöſiſchen Schiebereten von vornherein den Boden entziehen
Die Forderung nach Zurückziehung des finanziellen Memorandums
vom T. Mai wird von England als eine noch dazu ſachlich ünnötigeHevrausforderung Rußlands angeſehen, da Rußland ſowieſo nicht
auf dieſe Richtlinien verſteifen dürfte. Die Kernfrage der Zurück-
erſtattung des Privateigentums ſoll nach den engliſchen Vorſchlägen
gegebenenfalls zum Gegenſtand einer tatſächlichen Kompenſation ge
macht werden. Hierdurch wird ausdrücklich dem von den ruſſiſchen
Delegierten immer wieder betonten Grundſatze der Souveränität Rech
nung getragen. Es iſt kaum anzunehmen, daß Frankreich dieſen Vore zu gedeihlicher Arbeit in einem Maße Rechnung tragen
wird, wie es die Verhältniſſe verlangen. Auch in dem Beſtreben Poin
earés, unmittelbar mit Lloyd George in allernächſter Zeit Fühlung zu
nehmen, dü die e an zu erblicken ſein, neben der Erörterung derReparationsfrage die Haltung Englands Rußland gegenüber, nötigen
falls durch neue Drohungen, zu beeinfluſſen

Der Wunſch als Vater des Gedankens.
Paris 13. Juni. (WTB.) Der „Temps“ kommt in ſeinem

heutigen Leitartikel zur Antwortnote der engliſchen Regierung über die
Haager Konferenz zu folgendem Schlußſatz: Die franzöſiſche Regierung
hat vft verlauten laſſen, daß die interalliſerten Kriegsſchulden ein un
teilbares Ganzes darſtellen und einer und derſelben Regel unterworfen
werden v Erſt in der vergangenen Woche iſt dies durch den Be
richt des Anleiheausſchuſſes unterſtrichen worden. Daraus folgt, daß
die engliſche Regierung, wenn ſie verſprochen hat, einen beträchtlichen
Teil der ruſſiſchen Schuld zu ſtreichen, offenbar auch entſchloſſen iſt,
auch einen beträchtlichen Teil der franzöſiſcheitalieniſchen Kriegsſchuld
für nichtig zu erklären

Frankreichs Antwort.
Parig, 18. Junin. (Havas.) Der Außenminiſter übermitteltee der britiſchen Botſchaft die Antwort Frankreichs auf die bri

che Denkſchrift. Das Schriftſtück wurde gleichzeitig den nach dem
Haag eingeladenen Mächten mit Ausnahme Rußlands übermittelt.

Verſtändigungswille der Schweiz
Bern 13. Juni. (WTB.) Der Bundesrat hat die Inſtruk
tionen für die Delegierten im Haag feſtgeſtellt. Dieſe lauten dahin,

verſuchen, mit Rußland unter beſtimmten Vorbehalten zu einen
bkommen zu gelangen.

Außenpolitiſche Aberſſcht.
Das Ausland und die Zerſtörung des Anleiheplans.
Morgans Preſſerklärung über das Scheitern der Anleihe kom

mentiert im weſentlichen den amtlichen Bericht des Anleiheausſchuſſes,
de Jnhalt geſtern ausführlich beſprochen wurde. Es bleibt alſo
dabei, 4 durch internationalen Druck und eiſige Jſolierungskälte

zur Vernunft gebracht werden ſoll. Die ausländiſchen
reſſeſtimmen ſollten den franzöſiſchen politiſchen Leuten bereits zu

denken geben. So führte geſtern der „Daily Chronicle (der bekanntlich Llohd George naheſteht unter der Kberſchrift Frankreich macht

die Anleihe an Deutſchland unmöglich!“ aus: Frankreich habe das
Hindernis geſchaffen. Es habe vorgezogen, die Wirklichkeit abzuweiſen
und ſich an den Traum zu klammern. Die Bankiers hätten gehoſſt,
Einſtimmigkeit unter den Alllierken zu finden, und da eine ſolche Ein
ſtimmigkeit nicht beſteht, ſo ſchwinde das Vertrauen, das für die Aus

einer h ſt. Sowohl in England als auch inAmerika könne die Frage der interalliterten Schulden nur erörtert
werden als Jolge einer befriedigenden Vereinbarung in der Repara-
tionsfrage. s die Frage des engliſch- franzöſiſchen Paktes betreffe,
ſo würde England, ſolange Frankreich mit ihm an demſelben Strange
er dieſem beiſtehen, Um die Sicherheit Frankreichs zu verbürgen.

s könne jedoch England tun um Frankreich zu helfen, wenn Frank
reich England auf Schritt und Tritt entgegentrete

Dieſe Traumpolitik dürfte bald offenbar werden, wenn die deut
S Monatszahlungen aufhhren. Der Juni-Tribut iſt geſichert, die

eviſen für die Juli Rate dürften ſich auch noch aufbringen laſſen.
Aber dann? Der Markſturz hat geſtern eingeſetzt und wird ins
Bodenloſe gehen.

Die Lage iſt ſo, daß Deutſchlands Geld heiſchende Gläubiger ſich
bie nötigen Einnahmen ſelbſt verhindern!

Das Garantiekomitee geht nach Berlin!
Paris, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie der „Temps“ erfährt,

wird das Garantiekomitee bis Ende dieſer Woche ſich zur Einrichtung
des vorgeſehenen Kontrolldienſtes nach Berlin begeben. Die Kontroll
maß nahmen müßten zum Gegenſtand von Einzelberatungen zwiſchen
der deutſchen Regierung und dem Komitee gemacht werden.

Jm engliſchen Unterhaus nach der geſcheiterten Anleihe
Zondon, 18. Juni. (WTB.) Das Unterhaus trat geſtern nach

der Pfingſtpauſe wieder zuſammen. Lloyd George verneinte eine An
frage, ob irgendwelche Jnformationen über ein militäriſches Bündnis
oder eine deutſch- ruſſiſche Militärkonvention vorliege, und wies auf
die deutſchen Erklärungen hin. Auf eine Anfrage wegen der r
willigen Haltung Frankreichs in der Sanktionen frage verwies Lloyd
George auf Chamberlains Erklärungen in Beankwortung von Anfragen
vom 18. Mai. Dieſe Erklärungen ſtellten den Standpunkt der Regie
vung dar. Sir Robert Herne keilte auf Befragen Lord Robert Eecils
mit, er verfüge über

Neuorganiſation des Kreiswohlfahrtsamtes Merſeburg.
(Schluß aus Nr. 135.)

d weiteren behandelte der Redner ſehr en den Ausbau
der Schulgeſundheitspflege. Er verlangte eine einheitliche Dienſt
l nan m für die Schulärzte im Kreiſe. Kranken Kindern

aßgabe der Mittel geholfen werden durch Bewilligung
von Kuren. Schulärzte hätten nur dann Zweck, wenn auch ihren
Anordnungen Folge geleiſtet würde. Bezüglich des Hebam men
weſen s wurde von ihm ein Zuſchuß zum Ruhe e von 1200gefordert. Die alten und nicht mehr igiſtungets igen Hebammen
müßten zum mindeſten vor der bitterſten Not geſchützt werden, dann
würden ſie auch den neuausgebildeten jüngeren gern das Feld räumen
Zur e en des Desinfektionsweſens müßte die haupt-amtliche Anſtellung eines Oberdesinfektors, dem gleichzeitig die Woh
nungsäufſicht im Kreiſe zu übertragen ſei, und eines Desinfektors
erfolgen. Mit dem die Wohnungsauſſicht ausübenden e
habe das Mieteinigungsamt zuſammenzuarbeiten. Wirklich geſundheits-
ſchädliche Wohnungen müßten geräumt werden, beſonders, wenn ſie
von ſchwächlichen oder zu Krankheiten neigenden Perſonen bewohnt
würden. Er vermiſſe, daß das Mieteinigungsamt ſeinen Ratſchlägen
s Sachverſtändige wären dazu da, daß man auf ſie höre. Fürie Lungenfürſorge verlangt er ein Jnſtrumentarium zur Vor
nahme von Jmpfungen r ne Art und Mittel zur Herſtellung
von Rönktgenaufnahmen. Er ſchlug vor, jedem Arzt für die Uber-
weiſung eines Lungenkranken an die Fürſorge und die Ausfüllung
des dazu erforderlichen kurzen Formulars 20 zu zahlen. DieSäuglingsfürſorge wäre in einer ganzen Reihe von Ort
ſchaften gut im Gange. Wenn eine vierte er e angeſtellt wäre,
würde es auch möglich ſein, daß die Fürſorgerinnen, was unbedingt
erforderlich wäre, am Tage der e ſchon vom Morgenan ſämtliche Säuglinge in ihrer Behauſung aufſuchten und die Mutter
r Beſuch der Für e anhielten. Einer Fürſorgerin
ürfte in ihrem Bezirk kein kranker Säugling undkein Tuberkulsſer unbekannt bleiben. Unbedingt er

forderlich wäre die Beteiligung der Hebammen an der Säuglingspflege.
Er empfahl die Einführung eines Stillbuchs Die Stillbücher lieſere

der Kreis Für jeden Säugling, über den die Hebamme Eintragungen
nach Vorſchrift macht, erhalte ſie 10 Die Entſchaädigungen für die
e der Hebammen ſeien mit 400 zu gering bemeſſen.uch das Doppelte erſcheine noch wenig. Für das nächſte Jahr müſſe

man ſich auf mindeſtens 800 A für die einzelne Hebamme und viel

und

inerlei Information wonach angeſichts des Miß

erfolges der e en der Bankiers eine internationale Anlei
für Deutſchland zuſtandezubringen, die deutſche Regierung ſich micht
an ihre Verſprechungen gebunden erachte. h

Angſtkäufe in Oſterreich.

Wien 13. Juni. (Amtlich.) Jm Laufe des geſtrigen Tages
hatte der Bundeskanzler mit den Führern parlamentariſcher Parteien
Unterredungen, in denen er ernſte te, der nicht begründeten über
triebenen Beunruhigung der Bevölkerung, die ſich namentlich in un
wirtſchaftlichen Angſtkäufen offenbart e dann da Käufe
ſelbſt wieder die Teuerung vergrößerten und damit die allgemeine
wirtſchaftliche Lage erſchweren müßken.

Der Völkerbund bearbeitet die Reſte von Genug.

Genf, 12. Juni. (WTB.) Das Finanzkomitee des Völker
bundes beſchloß in ſeiner e Sitzung, in der Frage der Doppel
beſteuerung, die ihm von der Konferenz in Genug überwieſen worden
war, einen Bericht der Sachverſtändigen bis zum 1. Auguſt einzufor
dern. Was die ebenfalls von der Konferenz in Genug dem Völker
bunde überwieſenen Fragen der Steuerflucht und der internativnalen
Löſung der Währungsfrage anbetrifft, ſo wird der Völkerbund eine
Umfrage bei den verſchiedenen Regierungen veranſtalten. Zum finan
ziellen Wiederaufbau ſtellt das Finanzkomitee feſt, daß die endgültige
Regelung von der Aufhebung der Reparationshypotheken abhängt und
infolgedeſſen vor die Reparationskommiſſion gehört.

Heutſchland.
Einfuhrkohle, überſchichten und Teuerung.

Die Kohlenarbeiter haben das auch von der Reichsregierung be
fürwortete Kberſchichtabkommen abgelehnt. Das bedeutet, daß wir
Milliarden von Pawiermark in Zukunft werden aufwenden müſſen, um
ausländiſche Kohle einführen zu können. Die Folgen trägt jeder
Steuerzahler und daher auch der Bergarbeiter ſelbſt, der ſich von ge
wiſſen radikalen Führern immer wieder in Bewegungen hineinhetzen
läßt, die vielleicht parteipolitiſchen Augenblicksintereſſen, ſicher aber nicht
den Intereſſen der Arbeiterſchaft angepaßt ſind. Das Deutſche Reich
hat keinen Grund, eine irgendwo mögliche Mehrarbeit leichtſinnig aus
ſeinem Wirtſchaftsgefüge zu ſtreichen; und da der Kohlenbergban
geradezu der Kern unſeres Wirtſchaftslebens iſt, von dem aus die
meiſten Erſcheinungen zu erklären ſind, ſo müßte gerade dieſer Kern
am raſcheſten von der Erkrankung geheilt werden, welche die deutſche

Wirtſchaft ergriffen hat. Ein materielles Opfer wird dabei von den
Bergleuten nicht verlangt; ein ſolches Opfer bringt der Bergmann erſt
dann. wenn er durch ſeine Haltung beiträgt, die paſſive Zahlungsbilanz
des Reiches und damit die Entwertung der Mark zu vermehren. Denn
an der Teuerung trägt er ſelbſt wieder ſchwer mit.

Die Reparationen ohne Anleihe.
Erſte Beratungen im Reichskabinett.

Berlin 18. Juni. (WTB.) Den Blättern zufolge ſind geſtern
nachmittag mit einer Chefbeſprechung die Beratungen der Reichs
regierung über die durch den Abbruch der Anleiheverhandlungen ge
ſchaffene Lage eingeleitet worden. Die Beratungen waren bisher nur
informatoriſcher Natur. Staatsſekretär Bergmann, der geſtern abend
aus Paris nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird heute vormittag in einer
Kabinettsſitzung über den Verlauf der Pariſer Anleiheverhandlungen
berichten. Wann der Reichskanzler die Regierungserklärung über die
Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion abgeben wird, wird ſich
erſt in der morgigen Sitzung des Alteſtenausſchuſſes des Reichstages
entſcheiden.

Der Juni-Tribut.
Berlin, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Die am 15. Juni fällige

Dekadenzahlung von 50 Millionen Goldmark an die Reparations
kommiſſion iſt geſichert, ſo daß die Zahlung termingemäß erfolgen kann.

Wie das „B. T. mitteilt, ſei die Zahlung ſogar bereits erſolgt. Die
„Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris, daß auch die am 15. Jnli fällige Zah-
lung geſichert ſei.

Mieterſchutz und Mietseinigungsämter.
„Berlin, 18. Juni. (WTB.) Der Siedlungs- und Wohnungs

ausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates hat ſich in ſeinen
r vom 1. und 9. Juni mit dem Geſetzentwurf über Mieterſchutz

ietseinigungsämter beſchäftigt. Er hat feſtgeſtellt, daß eine
Aufhebung der Mieterſchutzgeſetgebung ſolange nicht angängig ſet,
wie das Mißverhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage auf Wohn
räume beſtehe. Der Geſetzentwurf wurde mit einer Reihe von
Anderungen angenommen. Sie beziehen ſich beſonders auf die Mög
lichkeiten für den Vermieter, auf Auflöſung des Mietsverhältniſſes
zu klagen, auf die Weitervermietung von Wohnräumen und auf die
ſogenannten Werkswohnungen. Der Geſetzentwurf wird die nächſte
Vollverſammlung beſchäftigen.

Oberſchleſiens Leiden.

Die interalliierte Kommiſſion plant
Beuthen, 13. Juni. (WTB.) Die interalliierte Kommiſſion

Llant ſcharfe Maßnahmen gegen Unruheſtifter und Plünderer. Die
Beſetzung der Gebiete durch die berechtigten beiden Regierungen ſoll
in ſehr naher Zeit erfolgen.

15 000 Deutſche vertrieben!
Wie aus Kattowitz gemeldet wird, haben als Opfer der ſyſte

matiſch betriebenen polniſchen Verjagungsaktion der Deutſchen aus
dem Polen zuerkannten oberſchleſiſchen Gebiet bisher ſaſt 15 000
deutſche Flüchtlinge die Flüchtlingsſtellen paſſiert. Ob ſie wieder in
ihre alten Wohnſitze zurückkehren werden, iſt zweifelhaft, da die deut
ſchen Arbeiter ſich wegen des polniſchen Terrors weigern, in die Be
triebe zurückzukehren.

S

Ein gutes Geſchäft.
Lekpzig, 13. Juni. (Priv.-Telegr.) Zwiſchen dem Verleger

des früheren Kaiſers Köhler in Leipzig, und einem amerikaniſchen
Konſortium iſt ein Vertrag über das demnächſt erſcheinende Buch des
früheren Kaiſers zuſtandegekommen. Danach erwerbe gegen Zahlung

leicht ſogar noch mehr einſtellen. Die Teilnahme an dieſen Kurſen
l im Intereſſe einer guten Verſorgung der Kreißenden und Säuginge unerläßlich. Die Krüppe i ürſorge des Kreiſes arbeite
vorbildlich. Sie ſcheitere aber n am Unverſtand der Eltern, die
oft eine Kur, für die erhebliche Mittel aufgewandt wurden, dadurch
illuſoriſch machten, daß ſie plötzlich ihr Kind aus der Behandlung
nähmen. Hier wie überhaupt auf dem ganzen Gebiete
nähmen.

Hier wie überhaupt auf dem ganzen Gebiete der Geſundheitspflege
bedeute die Aufklärung alles.

Von den zur Verfügung geſtellten Mitteln müßte deshalb
ein großer Teil lediglich für die Aufklärung durch Vorlräge,
wenn möglich mit Lichtbildern, verwandt werden. Ganz beſonders
warm trat der Kreismedizinalrat für den Unterricht der Schulkinder
in. Säuglingspflege und die Aufklärung von Mund zu Mund ein.
Die Organe der letzteren wären in erſter Linie die Ausſchußmitglieder.
Geſundheit und Arbeitskraft des Menſchen wären
die Grundlagen des ganzen Geſellſchafts- undStagats leben s Krankheit, Not und Unzufrieden-
heit bedingten ſich gegenſeitig. Wo Krankheit wäre, komme
die Not er und wo die Not herrſche, da wäre die Gründurſache
der Unzufriedenheit gegeben. Wir wollten aber und brauchten geſunde,
glückliche und zufriedene Menſchen, wie das dem Menſchheitsgedanken
entſpreche. Für den Beiſtand der Kranken wären Gemeinde
ſchweſtern nötig Es wäre unverſtändlich, wie erſt jetzt die
Schweſternſtation. in Wehliß hätte aufgelöſt werden können. Man
möge das wäre lediglich eine Zweckmäßigkeitsfrage, ſeine Schweſtern
hernehmen wo man wolle, aber man dürfe nicht Schweſternſtativnen
eingehen laſſen. Es wäre ganz außerordentlich bedauerlich, daß der
Vaterländiſche Frauenberein heute dem Rufe zur Teilnahme an dieſer
wichtigen Sitzung nicht gefolgt wäre.

Geſundheitspflege wäre Vaterlandspflege und ſomit gerade Sache
des Vaterländiſchen Frauenvereins.

Man müßte die Pflegeſtationen des Frauenvereins ausbauen mit
Wanderkurſen für Wöchnerinnen und Säuglinge, ſo wie das bei der Schaf
ſtädter Station der Fall wäre. Auch müßten die Schweſtern von Neben
dienſtleiſtungen, wie z. B. in Lützen die Beaufſichtigung und Ver
waltung des Guſtav Adolf Hauſes eine ſolche wäre, befreit werden.
Lediglich die Krankenpflege wäre Sache der Gemeindeſchweſter. Zu
eme rt zwiſchen Schweſter, Hebamme, Fürſorgerin und Wohl
ahrtsamt wäre Grundbedingung einer guten Entwicklung der Ge

von 250 000 Dollar (80 Millionen Mark) der Neuyorker Verlag Harper

Brothers und Mae Cluwer News Paper Syndicate das Alleinrecht
zur Veröffentlichung der Schrift des früheren Kaiſers in engliſcher
Sprache Das im erſten Kapitel mit der Entlaſſung Bethmanns be
ginnende Buch wird vom 1. September ab abſchnittsweiſe in 60 ameri
kaniſchen Zeitungen veröffentlicht werden.

Hindenburg dankt.

Königsberg, 18. Juni. (WTB.) Hindenburg hat mit wenigen
Worten ſeine Freude und ſeinen Dank für die Kundgebung ausge
ſprochen, mit der er am Sonntag auf dem Devauer Exerzierplatz be
rüßt worden iſt. Er hat daraus die Uberzeugung geſchöpft, daß dieHauptſtort Oſtpreußens ſich in ihrer Liebe zum Vaterlande und zur

Heimat von keinem Teil der Provinz übertreffen laſſe. Der Feld
marſchall bedauerte, daß es ihm nicht vergönnt ſei und zwar mit
Rückſicht auf ſein hohes Alter von über 75 Jahren länger in der
Stadt zu verweilen und dem Vorbeimarſch der Teilnehmer beizu
wohnen

Die „Auswertung“ der Königsberger Unruhen.
Königsberg, 13. Juni. (WTB.) Die Bezirksleitung der

KPD. für Berlin-Brandenburg nimmt die Zuſammenſtöße zwiſchen
Reichswehr und linksradikalen Demonſtranten in Königsberg i. Pr.
zum Anlaß, um die Berliner Parteianhänger für Donnerstag nach
mittag zu zwei Verſammlungen unker freiem Himmel aufzurufen, in
denen gegen die reaktionäre Gefahr demonſtriert werden ſoll.

Provinz und Nachbarländer.

Zum Hettſtedter Eiſenbahnraub.
Doch der Richtige?

Nordhauſen, 13. Juni. Wie der „Nordh. t von unter
richteter Seite mitgeteilt wird, iſt der verhaftete Hans Böh m ans der
Unterſuchungshaft nicht wieder entlaſſen worden, ſondern ein anderer,
gleichsfalls Feſtgenommener, der ſich bei der Vernehmung als geiſtes-
krank erwies. Der Arbeiter Hans Vöhm, der bereits ein Geſtändnis
abgelegt hat, iſt weiter in Haft geblieben.

Waldbrände im Freiſtaat Sachſen
Infolge unvorſichtigen Umgehens mit Streichhölzern entſtand in

dem Walde am Zeithainer Truppenübungs platz ein großer
Brand, der etwa 190 Hektar jungen Baumbeſtand vernichtete. Reichs
wehr im Verein mit herbeigerufenen Feuerwehren beſeitigte den Brand
nach angeſtrengter Tätigkeit. Ein weiterer Waldbrand hat bei
Heidehäunſer im Großenhainer Bezirke ungefähr 50 Hektar
langjährigen Kiefernbeſtand vernichtet.

Merſeburg und Amgegend.
13. Juni.

Es war einmal

Ein Dutzend Märchen.
Es war einmal ein Auto, das fuhr ganz langſam durch die

Straßen.
Es war einmal ein Schulbube, der ſpielte keinen Fuß ball auf

der Straße.
Es war einmal ein junges Mädchen, das hatte keine ſeidenen

Strümpfe an. JEs war einmal eine Straßenecke, an der ſtand keine Litfaß
äule.

Es war einmal eine ſaubere Stadt, die hatte die erſten
Hundekloſetts.

Es war einmal ein Mann auf der Trambahnplattform,
der hielt keine politiſchen Anſprachen.

Es war einmal ein Jüngling, der trug keine Halbſchuhe.
Es war einmal eine Radfahrerin, die wußte, daß man

rechts fahren ſoll.
Es war einmal eine Mutter, die ſagte jeden Tag zu ihrem

Kinde, ſpiele nicht mitten auf der Straße, das iſt d eEs war einmal ein Straßenkehrer, dem ſpritzte die Stadtverwal
kung vor dem Aufwirbeln des Staubes Waſſer auf die Straße

Es war d e ne Menſch, der gab auf eine
höfliche Frage eine höfliche Antwort.Es n eingal eine Zeitung die machte es allen Leſern recht.

Naumann Jugendbund.
Der NaumannJugendbund hatte für Sonnabend abend eine

Reihe von anderen Jugendgruppen zu einem gemeinſamen Vortrags
abend eingeladen. Den Vortrag hatte Dr. Berger Merſeburg
übernommen. Er zeigte eine Reihe von Lichtbildern bedeutender
deutſcher Kunſtſtätten, nicht um kunſtgeſchichtlicher Geſichtspunkte
halber, Seiten um zu ſagen, wie die wandernde Jugend aus den
roßen Bauten der Vergangenheit den Geiſt der Vorfahren, deutſchesWeſen erkennen kann, wie die Seele des Deutſchen aus den Heilig

tümern ſpricht, die er errichtet hat. Die meiſten Bilder zeigten Mo
tive aus dem Naumburger Dom. Es kam dem Redner dabei auf die
Herausarbeitung der verinnerlichten Frömmigkeit an, wie ſie nament
lich die Johannesgeſtalt am Lettner verkörpert, dieſe ganz
deutſche Geſtalt, die uns die ſeeliſchen Kräfte deutlich macht, welche in
der deutſchen Myſtik zum Durchbruch kamen. Dagegen zeigen
die köſtlichen Stiftergeſtalten, wie die Helden des Parſival, die
ſtalten des Hartmann von Aue, die Geſellen des Walther von der
Vogelweide beſchaffen waren, und ſo gelang es, die weltlichen und
eiſtlichen Richtungen des deutſchen Mittelalters in der Anſchauung

henbig zu machen.

Die Hörerſchaft, die erfreulicherweiſe aus faſt allen Merſeburger
Jugendgruppen be chickt war, folgte Bildern und Vortrag mit volleme Am Schluß ſprach Dr. Kühnlein noch jugendfriſche

orte. Einige ſchlichte, vaterländiſche Lieder und ein knappes, er
greifendes Kapitel aus Naumanns Schriften gaben der Veranſtaltung
ein eigenes Gepräge.

undheitspflege. Einer beſonderen Aufmerkſamkeit bedürfe das Halter e n. Es gäbe im Kreiſe zahlreiche Ziehmütter die zu
dieſem Amte ungeeignet wären und nicht einmal die polizeiliche Ge
nehmigung beſäßen. Oft wüßte die Fürſorgerin nicht, wohin ſie mit
einem unehelichen Kinde, deſſen Stellung ja ſowieſo auch heute noch
ungeklärt und traurig wäre, gehen ſolle. Er halte die Einrichtung
eines Kinderheimes zur proviſoriſchen Unterbringung ſolcher Kinder aus dem Kreiſe für dringend ge
boten Die Fürſorgerin Valeska ſchlug dazu den Zanderſaal im
Wölfelſchen Grundſtück in Merſeburg vor. Uber die Eignung des
ſelben wird der Kreismedizinalrat noch Ermittelungen anſtellen. Des
weiteren wurde dann noch die Fürſorge o Geſchlecht s-
kranke und Alkoholiker beſprochen. r wünſchte für vie
Alkoholfürſorge Ausbildung eines Lehrers oder Gewerkſchaftlers, der
dann im weſentlichen die Aufklärung übernehmen ſollte. Warxme
Worte kamen dann noch über ſchwachbegabte und pſychv-
pathiſche Kinder. Für die erſteren forderte er Einrichtung von
Sonderklaſſen an verſchiedenen Schulen des Landkreiſes. Die letzteren
wünſchte er kennenzulernen, damit ſie dem Pſychopathenheim zu und
durch geeignete Erziehung einer beſſeren Zukunft entgegengeführt
würden. Jndem er auf den Ernſt des Lebens, die Entwicklung des
Menſchen zu anſteigenden Höhen zu ſprechen kam, ſchloß er mit
Leſſings Wort:

„Des Lebens Endzweck iſt Genuß und Tat.
Tun ſoll der Menſch, ſoll ſeine Kraft
Als Glied der Kette treu zu ihrem Wohl verwenden,
Genießen, was ihm reine Freude ſchafft
Und beiträgt, ſeinen Geiſt zu bilden, zu vollenden.

Zu den ſeinerzeit von uns bekannt gegebenen Sätzen, die der
Kreistag für die einzelnen Fürſorgezweige bewilligt hatte, wurde von
den Ausſchußmitgliedern nunmehr Stellung genommen und im Sinne
der Ausführungen des Kreismedizinalrats über die Verwendung ein
beſtimmter Vorſchlag gemacht. Der Bürochef des Kreiswohlfahrts-
amtes ergänzte noch »einiges, das ihm nicht genügend berückſichtigtſchien. Auf nen Vorſchlag ſollen z. B. den Fürſorgerinnen Mittel
für dringende Fälle ſoſortiger Hilfeleiſtung in die Hand gegeben
werden. Für die Volksbücherei wurde eine Buchkommiſſion gewählt,
zu der die politiſchen Parteien Frau Hubler und Herrn Haupthinzuwählten. Um 1 Uhr wurde die fruchtbare Sitzung, welche um
10 Uhr ihren Anfang genommen hatte, geſchloſſen. Wir wünſchen der
geleiſteten ernſten Arbeit guten Erfolg und verſtändnisvolle Aufnahme
bei der Bevölkerung und den Verwaltungsorganen des Kreiſes A.



vorbereiten.
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daß ſich ſein
Geſchäftliches. Kaufmann Willy Krauße S en bekannt,

ſtraße 2-4 befindet.
ontor nebſt Lager im neuerbauten Grun ſtück Damm

Merſeburgs oſtyreußiſche Gaſte ſind im Laufe des Tages ein
getroffen und haben am
nachmittag erfolgt
die Gäſte gegen 8
454 Uhr iſt die d t des alten
Eine anſchließende Rundfahrt

Vormittag das Leunawerk beſichtigt. Heute
eine Beſichtigung der Stadt; Kraftwagen werden
Uhr nachmittags vom Leunawerk abholen.

und neuen et angeſetzterblig rer
wird den Gäſten einen U

die Siedlungs- und Baukätigkeit der Stadt geben, auf den Vorträge
des Bürgermeiſters Dr. Moſebach un

kundiger Führung beſichtigt.
morgen nach Naumburg weiter

Vogelkäfige im
e oft beobachten, wie

ſt

reiſen.

er Die Maßregel wird von einem
iſt aber a unangebracht. Tiere

nich n
eben die Vögel ja auch im Sonnenlicht,andere Bewegung und ſuchen und ſt

zum Ausruhen, während
geſehen haben und im Gegenteil in der
werden. Gebe man ſeinen geſiederten

Sonnenbrand. In ſonniger, warmer
Vogelfreunde, die aber deshalb

de ſind, die Käftge mit den Vögeln direkt in die Sonne
ellen, manchmal ſogar ans offene, zugige

d des Stadtbaurats Zollinger
Gegen Abend wird dann Schloß und Dom unter ſach

Die oſtpreußiſchen Vertreter werden

eit kann
eigentlich keine

enſter oder auch vor das
„menſchlichen Rühren“ diktiert,
ſind eben keine Menſchen und

elben Lebensbedingungen wie fene. Jn der Freiheit
aber ſie haben dabei eine ganz

hen nden überall ſchattige Hkga
die Zimmervögel meiſt niemals die Freiheit

Regel viel zu eng eingekerkert
Sängern die Wohltat zeitiger

Morgenſonne, im übrigen aber ſchattige, mehr kühle Plätze; beſonders
an ſehr heißen Tagen ſtelle maneine t und reiche ihnen
dreimal friſches Trink
werden ſie
und munteres Springen danken

Radfahrer, die Fahrtvorſchriften
beachten der Fahrtvorſchriften ereignete
Weißenfelſer Straße vor dem Grundſtück der Ho

ſie niemals in Zugluſt, auch nicht für
an heißen Tagen täglich

und Badewaſſer.
als wirkliche Wohltat preiſen und

wei, ſogar
ine ſolche Behandlung

durch eimnſiges Singen

richtig beachten! Durch Nicht
ſich er nachmittag in der

zhandlung Lützken-
dorf an ernſter Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradſahrer
und Radfahrer Beide Radfahrer fuhren in der Richtung nach Leung.
Der Motorradfahrer wollte ſeinen Kollegen überholen, hupte vor
ſchriftsmäßig und wollte gerade den Radfahrer

nach links wendete und ſo demdieſer ebenfalls
ins Rad fuhr Jnfolge des

links überholen, als
Motorradfahrer direkt

Zuſammenſtoßes ſtürzten beide Fahrer
Der Mokorradfahrer trug erhebliche, ſtark blutende Verletzungen im
Geſicht davon. Der Radfahrer erlitt
Schuld an dem Unfalle trägt nur der
ſchriften nicht beachtete, denn er mußte
nach links abbiegen. Alſo Vorſicht!

Ein roher Diebſtahl! Ein
in er kann, hatte auf dem
ein Rad unter.
warten. Während
die Nummer: Brennabor 662 891.
Polizei erbeten.
tohlene Jnvalide iſt, der das Rad zur
telle dringend braucht.

Er mußte natürlich

Es gibt eine ſehr reiche Heidelbeerernte.
m die Waldungen im Regierungsbezirk Merſebur
im
waldes fällt dem Wanderer überall der

deſſen wurde ihm ſein Rad

einen Schlüſſelbeinbruch, Die
Radfahrer der die Fahrtvor
ruhig weiter fahren und nicht

Jnvalide der ſich nur mit dem Rade
Finanzamt zu tun und ſtellte dort

längere Zeit auf Abfertiguneſt v h Fantlen. Es trägt32 Ziweckdienliche Mitteilungen an die
Es ſei beſonders darauf hingewieſen, da der Be

An und Abfahrt zur Arbeils-
z

Bei einem Gang
in Thüringen,

arz und weiter des Hundsrück, Taunus, Speſſarts und Oden-
ehr reiche Behang der Heidelr auf. Die ſehr günſtig verkanfen Blüte hat allenthalben

einenleben es hoffentlich an den Prei
Der 157. Bildungsabend

abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian
über Trojaburgen ſprechen.
e die in Zeiten, als noch

welches die tief in d

Dieſe

aſſenanſatz von a r gebracht. Wir er
en r Früchte.findet am Montag den 19. Juni

ſtatt. Lehrer Preßzien wird
ſind Zeugen grauer Ver

Schamanismus (Zauberei) die
enſchen feſſelte, als Zauberſtätten dienten.

entwickeln ſie ſich zu Feſtplähen des Sonnenkultus In der Bronzeperiode
Das Chriſtentum,

en Germanen wurzelnden Sitten und Gebräuche
nicht ausrotten konnte, deutete die alten Vorgänge in den Labyrinthen
für an Zwecke um.
in Sagen und Märchen 5 neuerer
Drofaburgen unter ſeinen zildungsmit
rend ſie gegenwärtig den Kindern als

wegen

Spielplätze dienen.wird den Intereſſenten gits der Vorgeſchichte t viel bieten

Aber die heidniſchen Gebräuche blieben leben ig
ſeit nahm Turnvater Jahn die
en für Körperpflege auf, wäh

Der De
Siehe

S Der Vaterländiſche Fr auen Verein Merſeburg Stadt verbffen t
licht in der heutign Ausgabe eine herzliche Dankſagung an alle Freunde
und
der Loſe unterſtützt haben. Wir machen

Unſer neuer Roman beginnt in der heutigen N
ſpannende
unſerer Leſer gewiß Rechnung tragen.

Gönner, die die Wohlfahrtslotterie durch Spenden und Abnahme
hierauf beſonders aufmerkſam

ummer. DieErzählung der Anny v. Panhuhs wird den Erwartungen

Ein Rückblick auf die Elternbeiratswahlen

am Sonntag zeigt in Merſeburg das
Städten die Wahlbeteiligung überſchr
50 v. H. der Wahlberechtjgten.

gleiche Bild, wie in anderen
itt nur an einzelnen Schulen

An einzelnen Schulen, ſo am Gym
naſiumn Lyceum und der Peſtalozzifchule, wo nur je eine Wahlliſte
aufgeſtellt war, ſo iſt es ja auch wünſchenswert ſchiedlich- friedliche
Aufſtellung der Liſte unter gerechter Berückſichtigung
Richtungen in der Elternſchaft,

An den übrigen Schulen ſtanden ſich

der verſchiedenen

die Vertreter der ſozialiſtiſchen
und der unpolitiſchechriſtlichen Liſte ſchroff im Wahlkampfe gegenüber.
Die Ergebniſſe haben wir bereits geſtern mitgeteilt. Sie zeigen, daß
die Tendenz der ſozialiſtiſchen Gruppe gegen den Religionsunterricht
in der Schule bei weitem nicht die Anhängerſchaft gefunden hat, wie
mancher angenommen hat.

wünſcht
wünſcht nicht die Verquickung von S

Störungen des Schullebens Anlaß we
die Ergebniſſe der Elternbeiratswahlen

Der überwiegende Teil der Elternſchaft
einen geſunden Religionsunterricht in der Schule und

chule und Politik, die nur zu
rden kann. Dahin laſſen ſich

fraglos zuſammenfaſſen.

Der Elternbeirat der Peſtalozziſchule
Lett ſich auf Grund der Einheitsliſte, wie folgt zuſammen Maurer
Frenz, Kaufmann Thiele,
meiſter Förſter, Dreher Allritz und
Wagner, Maurer Schulze, Steinſetzer

t

Am 83. Juli wird

vorhanden, ſo daß freiwillige Spenden
im Vorjahre, ſo werden ſich auch jetzt
und eine würdige Ausgeſtaltung des Fe

Vermeſſungsſekretär Dannenberg, Bäcker
als Erſatzmitglieder ArbeitMeer mitglieder Arbeiter

Gebt für das Kinderfeſt
das Kinderfeſt wieder in altherkömmlicher Weiſe

gefeiert werden. Leider ſind auch diesmal ausreichende Mittel nicht
müſſen. Wie
Hände öffnen
Die Kinder

erbeten werden
wieder hilfreiche

ſtes ermöglichen
feſtkommiſſion veranſtaltet eine Liſtenſammlung. Boten werden herum
gehen und bei den Bürgern anklopfen. Wem an dem Feſte liegt, wer
ſchöne Kindheitserinnerungen daran hat, der gebe, ſoweit es in ſeinen
Kräften ſteht. Außer der Botenſammlung, die ſich natürlich nicht auf
alle Straßen erſtrecken kann, haben ſich noch die hieſigen Banken zur
Entgegennahme von Spenden freundlichſt bereit erklärt. Sie ſind in
der heutigen Ausgabe des Amtsblattes verzeichnet

Jm Amtsblatt der Stadt Merſeburg.

das der heutigen Ausgabe beiliegt,
Hebührenordnung für Baugeſuche,
Umbauten n veröffentlicht
machungen

A pro Zentner, Aufnahme der
Hausholtsplanes für 1922 und einen

wird u. g. eine Berichtigung der
Beaufſichtigung von Neubauten,

Weiter enthält das Amtsblatt Bekannt.
etr. Feſtſetzung des Erzeugerpreiſes von Kartoffeln auf

n Anslegung des
ufruf zur Sammlung vonSpenden für das am 3. Juli d. Js. zu ſeiernde Kinderfeſt

S

Wetterwa rte.
V. W. am 14. 6. (Mittwoch): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

Temperatur wenig verändert, etwas Regen 15 6. Donnerstag
Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, etwas wärmer.

S Lochau, 13

jahrte Landwirt Wilhelm Sonntag
er durch unvorhergeſehenes Anziehen ſe

ni. Einen fähen Dod erlitt der bereits be
hier. Beim Futterholen ſtürzte
iner Zugtiere rückwärts ſo un

Für

ſchlemmung eine Neubeſtellung erforderten.

noch die Buſchmühle beſtand

glücklich vom Wagen, daß er, unfähig ſich zu bewegen, nach ſeiner Be
hauſung ehe werden mußte. Der ärztliche Befund ſtellte einer Verſtauchung der Wirbelſäule ſeſt, die eine Uberführung des

edauernswerten nach einer Halleſchen r erforderte, wo er
ber kurz nach ſeiner Einlieferung ver Fchied.
en lang in Kirche und Schule Ehrenämter bekſeidet und auch in der

emeinde fördernd gewirkt
S Döllnitz 13. Juni. Eine folgenſchwere Exploſion

ereignete ſich in den Nachtſtunden vom Freitag zum Sonnabend in derSfſpeennſchen Wohnung hier, Schachtſtraße. Mit donnerartigem

ache flog der Stubenofen auseinander ſo daß durch den Luſtdruck
auch noch arge Zimmerverwüſtungen entſtanden. Durch eine gewaltige
Stichflamme kamen aber auch die im Zimmer befindlichen Perſonen
ſchwer zu Schaden Zwei Frauen wurden erheblich verbrannt, und
mußten noch nachts nach Anlegen eines Notverbandes mittels Krankengaittos einer Halleſchen Heilnſett zugeführt werden. Auch der junge
Ehemann mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Urſache der
Detonation bedarf noch der Aufklärung

8 Papitz, 13. Juni. Die Waſſer verhältniſſe in der Elſter
ſind wieder derarkige, daß Fiſche in großen Mengen auf der Ober
fläche des Waſſers dot ſchwimmen.

S Lützen, 19 Juni. Bei der Elternbeiragtswahl am Sonntag
wurden 619 Stimmen abgegeben im ganzen wählten 72 Proz. Liſte
Klein (Bekenntnisſchule) 818 Stimmen 8 Sihe) Liſte Wihſche Welt
liche Schule) 301 Stimmen (7 Sie Die Bekennknisſchule tritt ein
für Schulunterricht mit Religion dagegen die Weltliche Schule für
Schulunterricht ohne Religion Das diesfährige Schützenfeſt
der Lützener Privil. Schützengilde findet vom 9. bis 16 Juli ſtatt.

S Aus dem Kreiſe Merſeburg 18. Juni Das Rübenver ziehen
neigt nunmehr auch auf den größeren Gutsverwaltungen zum Ende
aber das Hacken, das namentlich in dieſen Jahre viel Mühe erfordert,
ſteht noch im Mittelpunkte der Arbeiten indem die fruchtbare Witte
rung viel Unkraut zeitigt. Dex Stand der Winterſaaten berechtigt zu
fohen Hoffnungen nur der Stand des Weizens läßt bei einzelnen

orten zu wünſchen übrig Der Raps hat S angeſetzt
und beginnt zu reifen, nur ſteht er heuer vereinzelt. intergerſteprangt im Ahrenſa u nur Hat ſie keilweiſe einen dünnen Stand,

die Sommerſaaten ſind in der Ahrenbildung begriffen. Von den Hack-
früchten haben ſich die Kartoffeln kräftig entwickelt während die
Püben hier und da durch Würmer leiden und durch mehrfache Ver

Gurken und Bohnen ſind
gut aufgegangen und haben ein lebhaftes Ausſehen. Nur iſt zur ge
deihlichen Enfwicklung aller Feldfrüchte ein ergiebiger Regen erwünſcht,
wie er am Sonntag einſetzte

Der ſchießfrendige Feld und Jagdanfſeher.

Oberthau 13 Juniin der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurden die Bewohner
unſeres Orkes durch anhaltendes Gewehrfener aus dem Schlafe ge
weckt Die Kugeln ſchwirrten an den Häuſern vorbei und trafen
das Wohnhaus des Ritterguts, in welchem Inſpektor Arnold wohnt
Dachziegel ſind zerſchoſſen, der Putz von den Wänden gefallen. Einigeegt ſind dicht über dem Schlafzimmerfenſter eingeſchlagen, wenige

Millimeter tiefer, und es hätte das größte Unheil angerichtet werden
können. Schließlich hörte die Schießerei auf und bald vernahm Herr
Arnold in dem unter dem Schlafzimmer befindlichen Wohnraum ein
ſtarkes Geräuſch Das waren Einbrecher. Leiſe wurde das Zimmer
ümſtellt und plötzlich die Tür geöffnet, doch das Erſtaunen war groß
denn der Jnſaſſe war der Jagd und Feldaufſeher Sonn
tag, der in angetrunkenem Zuſtande war und im Zimmer große
Verwüſtung angerichtet hatte. Wie er angab, habe er geſchoſſen, um
ſich bemerkbar zu machen, da er den Hausſchlüſſel vergeſſen Se Auf
Anordnung des Landrats in Merſeburg wurde Sonntag der Jagdſchein
entzogen, bei einer bei ihm vorgenommenen Hausſuchung wurden ver
botene Militärwaffen und Munition ſowie zwei neue Milikärgeſchirre
gefunden, über deren rechtmäßigen Erwerb ſich Sonntag nicht ans
weiſen konnte. Sonntag kam in Haft.

Mücheln und Amgegend
Querfurt, 12. Juni. Aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnisiſt der Jene i Schnicke aus Döcklitz entſprungenn Der Fluchtling

trägt Anſtaltskleidung
Freyburg g. U. 12. Juni. Die dem Verbande der Obſt

und Gartenbauvereine im Bezirke der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen angeſchloſſenen Vereine halten an Sonnabend
den 17 d. M vormittags 10 Uhr, im Saale der Settkelleret hier
ſelbſt ihre 23 Verkreterberſammlung ab. Auf der Tages
ordnung ſtehen u, a folgende Punkte Erſtattung des Jahresberichts
„Die Preisbildung für Obſt im Jahre 1922 unter Berückſichtigung
der Ernkeausſtchken und der wirtſchaftlichen Lage des Obſthaues“
(Vortrag des Garteninſpektors Beckel- Oberzwehren); „Welche Maß
nahmen ſind unter Berückſichtigung der vorliegenden Erfahrungen ge
eignet, den Weinbau der Provinz e zu heben Vortrag des
Weinbauinſpektors Bebber- Naumburg); Wünſche und Anträge aus
der Verſammlung In den Nachmittagsſtunden finden Beſichkigungen
von ſtagklichen Und privaten Nebenanlagen und Kirſchenpflanzungen
in der Umgebung von Freyburg ſtatt. Gäſte, auch Damen, haben ſo
wohl zu der Verkreterverſammlung wie auch Zu den ſonſtigen mit
dieſer verbundenen Veranſtaltungen freien Zutritt.

Huerfurter Heimatfeſt.

Querfurt 12. Juni. Die Ausſtellung Die Heimat in Wort
und Bild welche im Hotel „Goldener Stern untergebracht wird,

wird ein Glanzpünkt des ganzen Feſtes ſein. Für alle Gruppen der
ſelben liegen bereits ſo viel Anmeldungen vor, daß man ſchon heute
von einer lehrreichen Förderung der Heimatkunde ſprechen kann. Im
Intereſſe des guten Axrangements liegt es jedoch, daß alle diejenigen,
die noch etwas aus zuſtellen n dies umgehend anmelden, da
auch dieſe Gruppe in der Feſtſchrift mit aufgenommen werden ſoll
Formulare wolle man von der Buchhandlung R. Jaeckel erbitten.
Die Ausſtellungsgegenſtände werden von den Herren Pfarrer Reinold,
Kaufmann Baak, Juwelier Pfeiffer vom 15. an jeden Tag von 9 bis
12 Uhr im Muſeum angenommen. Alſo heraus mit allen Schätzen der
Heimat, damit jeder Beſucher daran ſeine Freude habe

Neues Leben blüht aus den Ruinen
Neubiendorf, 12. Juni. Dieſes Schillerwort aus „Wilhelm

Tell“ läßt ſich mit Fug und Recht auf die zwiſchen Möckerling und
Stöbnitz entſtehende Bergmannsſiedlung Neubiendorf an wenden
denn ſie wird wie ſchon ihr Name beſagt auf dem Stadel eines
in Kriegszeiten zerſtörten alten Dorfes erbaut, von dem zuletzt nur

Das Wort Dorf kam ſchon im Althoch
n vor und gt mit dem gotiſchen Worte thaurp für Acker
Land zuſammen. ir dürfen alſo annehmen, daß die Siedlungen,
deren Namen mit dorf zuſammengeſetzt wurden, von ackerbautreibender
Bevölkerung herrühren, und daß die Umgegend von Mücheln uralter
Hulturboden iſt Wir kennen ſogar den gen des Bauern, der hier
zuerſt einen Ackerhof anlegte. Er hieß Budilo, und ſeine Kinder und
Kindeskinder, die ſich ſpäter ringsum anſtedelten, nannten das ent
ſtandene Dorf nach ihrem Gründer und Ahnherrn Budilendorf. So
hieß der Ort noch, nachdem ſeine heidniſchen Einwohner durch Wig

bert, einen Schüler hrifund dem Kloſter Hexrsfeld an der Fitlda zehntpflichtig gemacht worden
waren. Das ſog. Hersfelder Zehntregiſter, von dem ſich eine etwa
aus dem Jahre 900 e e Abſchrift auf Pergament im Staats
archiv zu Marburg befindet, nennt neben Budilendorpf urkundlich zum
allererſten Male noch Crodeſtt (Gröſt) Lunſtedi, Brunesdorf, Ubbedere
(Bedra), Zeirduuug (Schortau), Krupa, Zebechuri, Uunſchi, Ehſtat,
Hubhuſa (Obhauſen), Cucunburg, er e Curnfurk u a. im ganzen
239 Ortſchaften. Der lange vierſilbige Name Budilendorf wurde im
Laufe der Zeit, nachdem die Bedeutung des Wortes verloren gegangen
war, abgekürzt r dem dreiſilbigen Biedendorf. So ſteht z. B aufseiner alten in arte n och die Biedendorfer e verzeichnet und die22 Biedendorfer Garten woraus man ſchließen önnte daß das

verſchwundene Dorf aus 22 Feuerſtätten beſtanden habe. In letzter
Zeit war der dreiſilbige Name Biedendorf ſogar zuſammengeſchrumpft
zu dem zweiſilbigen iendorf.

Turnen Spiel Sport
Germania ſchlägt Reideburg mit 250 (1:0).

Meiſterſchaftsſpiel der J. Klaſſe.
Ein ſchöner Exfolg war der T. Germanen-Elf beſchieden denn ſie

konnte ſich gegen Reideburg mit 2 0 ſiegreich behaupten und das nochunter en e en Verhältniſſen. Sie mußten mit Erſatz für
Jakobſen und A. Richter ſpielen, die Erſatzleute hatten ſchon ein Spiel
hinter ſich! und trohdem wurden die ſich kapfer wehrenden Reide
bürger abgehängt, ſo daß Germania ſich durch dieſen Sieg die I. Klaſſe
erkämpft hat. Germania ſpielte mit folgender Mannſchaft Rein

Der Verſtorbene hat

ſichtigen iſt,

Das „Schk. Tagebl. ſchreibt Mitten

des n e für das Chriſtentum gewonnen

hardt, P. Günther; O. Richter; Miſch, O. Günther, Zacharias; Bütt
ner, G. Richter Eörnandt, Gießmann, H. Günther Der eingeſtellte
Erſatz tat ſeine Pflicht und hielt ſich recht brav Zum Spielverlauf
kurz folgendes Germanig, gegen den Wind ſpielend hat Anſtoß und
ine Uberlegenheit der unſrigen läßt ſich erkennen. Nach etwa 20 Min.
fällt das erſte Tor. Görnandt iſt durch ſtoppt den Ball ab, Gieß
mann nimmt ihn auf und erzielt e plazierten, unhaltbaren Schuß
das erſte Tor.
aus. Nach der Pauſe hat Germania den
doch wenn man glaubte daß Germanig nun
ſo wurde man enttäu denn Reideburg kam mehr guf, ſo daß Rein
n im Tor reichliche Arbeit erhielt. Er hielt einige Male ganz
hervorragend und verhinderte zwei ſichere Tore Erſt einige Minuten
vor Schluß läuft Görnandt durch und ſcharf in die Ecke geſchoſſen
ſitzt der Ball zum zweiten Male im Netz der Reideburger.
verhältnis 2 2. Der Schiedsrichter konnte gefallen. Reideburg legte
am Schluß Proteſt wegen des zweiten Tores ein, wegen Abſeits. Doch

ind als Bundesgenoſſen,
noch mehr drücken würde,

da es ſich um eine tatſächliche Entſcheidung des Schiedsrichters haun
delt, wird er wohl ohne Erfolg ſein. Das angeſetzte Entſcheidungs-
ſpiel Germania II 98 I fand nicht ſtatt, da der Schiedsrichter nicht

erſchienen war. Jm Geſellſchaftsſpiel blieb 98 knapp init 1.0 Sieger
Spielvereinigung 1919 Neumark.

Neumarks T. Mannſchaft ſpielte am vergangenen Sonntag gegen
den Meiſter der 3. Klaſſe, Duerfurt, da Röſſen im Ausſcheidungsſpiel
der 2. Klaſſe nicht antrat, und konnte nur ein mageres 1 Ergebnis
herausholen Jhre erſte Niederlage in dieſem Jahr mußte die
II. Mannſchaft in Teutſchenthal einſtecken, indem ſie dort gegen
Teutſchenthal Mannſchaft mit Erſatz 8 1 verſpielte. Die Knaben
hielten ſich gegen T. Knaben Sportfreunde Halle mit 1.4 ſehr tapfer.
Am kommenden Mittwoch den 14 d. Mis ſpielt die J. Mann

ſchaft gegen eine Sondermannſchaft des Sportvereins 99 Merſeburg
und zwar abends 7 Uhr auf eigenem Plahen Neumark muß hier
alles i um ehrenvoll abzuſchneiden,

aß 99 in dieſem Spiele eine neue Mäannſchaftsaufſtellung
gusprobieren will.

e

Faäauſtball
Heitte Dienstag nachmittag, 615 Uhr

mannſchaft der Schutzpolizei gegen die Alte Herrenmannſchaft der
Turneriſchen Vereinigung auf dem Sportplaß der Tuvneriſchen Ver
einigung Die Alten Herren zeigen noch immer ein tadelloſes Spiel

Vom Kegelſport.
Kegelklubs von Merſeburg und Umgegend

ſpielt die 2. Fauſtball

Der Lokalverband der
veranſtaltet am Sonntag
Sonntag den 9. Juli 1922 im hieſigen Ratskeller ſein diesfähriges
Meiſterſchaſtskegeln Geſchoöben werden pro Mann 50 Kugeln in die
Vollen! Der Sieger erringt dadurch die Meiſterſchaft im Einzel
kampf Als Preis winkt ihm eine wunderſchöne ſilberne Plakette
Gleichzeitig werden die 12 beſten Mann als Erſatz) Kegler feſtge-
ſtellt welche als Verbandsmannſchaft bei den Gaut oder eventuell
Städtewettkämpfen in Frage kommen dürften; als ſichtbares Abzeichen
erhalten die 12 Kegler eine kleine ſilberne Medaille

d Klub ſtellt eine Mannſchaft zu 6 Mann welche je 209
Kugeln in die Vollen“ gleich 120 Kugeln zu ſchieben haben die
ſtegende Mannſchaft wird „Verbandsmeiſter 1922 Dieſelbe erhält
eine große ſilberne Ehrenplakette

Selbſtverſtändlich iſt die Teilnahme nur Mitgliedern des Lokal
verbandes Merſeburg geſtattet es iſt aber um die Offentlichkeit und
die noch fernſtehenden Kegler bezw. Klubs für unſere ſchöne Sport
ſache zu intereſſieren jedermann der Zutritt zur Kegelbahn ohne Ein
trittsgeld freigeſtellt. Wir wollen zeigen daß dort wirklich guter Sport
ehoten wird und dieſe älteſte deutſche Sportart nicht um geldlicher
orteile willen ausgetragen wird ſondern daß wie bei vielen anderen

Sportarten, der Kampf um die Ehre geht und eine feinere Spielweiſe
wohl faſt nirgends möglicher iſt als beim Kegeln, wobei auch Unfälle
oder Beſchädigungen der Spieler ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind.

Gerichtsverhandiungen.

kEtzbergermordprozeß.

Offenburg, e. Juni. Jm Prozeß Killinger wurde heuteu. g. die Zeugenvernehmung der Mitalteder der Organiſation C aus

geführt, darunter Karl Tilleſſens, des Bruders Heinrich Tilleſſens
der vom Recht der Zeugnisverweigerung im allgemeinen Gebraumachte. Der Zeuge Franz Liedig, Leutnant a. D. und Angehöriger
der Organiſation S, bekennt ſich als Verfaſſer des Beitrages für das
Exinnerungsbuch der Sturmkompagnie, in dem von Erzberger als
einer Fratze und einem Volksverräter geſprochen wird. Killinger hatte
zu dieſem Buch die Einleitung und das Schlußwort geſchrieben Zeuge
Eberhard Kautter, der mit Killinger zuſammen wohnte und einige
Monate in Offenburg in Unterſuchungshaft war, erklärte auf eine
Frage des Vorſitzenden von dem Mord an Er berger, von dem Plan
nichts gewußt zu haben. Auch der ehemalige Kapitänleutnant Alfred

Hoffmann verneinte die Frage des Vorſihenden, ob ihm über den
Plan der Tat etwas bekannt geweſen ſei
ſei viel über Erzberger geſchimpft worden.

Jn der Nachmittagsſizung
des Killingerprozeſſes ſagte Zeuge Friedlein aus Tilleſſen habe ihm
nach der Ermordung Erſbergers jn einer Unterhaltung in Ulm die
Gründe der Tat bejzubringen verſucht, um die Tat ſelbſt zu ent
ſchuldigen. Uber die Täter ſei nicht geſprochen worden. Tilleſſen habe
ihm garnichts anvertraut. Jm Gegenſatz zu dieſer Ausſage hat der
Zeuge Röhlinger unter Eid erklärt. daß ihm im Dezember in Stutt-
gart Friedlein erzählt habe Tilleſſen hätte ſich ihm gegenüber als
Mörder bezeichnet. Der Zeuge ſtellt die Sache weiter ſo dar, als ob
der Mord auf Grund einer Ausloſung im Freikorps Oberland zu
ſtande gekommen ſei. Dem Zeugen wird vorgehalten, daß gegenwärtig
ein neues Strafverfahren wegen Betrugs gegen ihn anhängig ſei Er

Jn der Organiſation C

ſei ſchon vorbeſtraft. Auf die Vernehmung der Frau Erzberger wurde
vom Gericht verzichtet. Weiter beſchloß man, die heute als Zeugen
vernommenen Angehörigen der Organiſation C mit einer Ausnahrne
nicht zu vereidigen, da ſie in das Verfahren wegen Geheimbündelei
verwickelt ſind.

Vermiſchte Nachrichten
Schweres Erdbeben in Wermland.

Stockholm 12 Juni Ein außerordentlich ſchweres Erdbebenwurde geſtern wachmittag kürz vor 2 Uhr an verſchiedenen Orten in
der Provinz Wermland beobachtet. Ein Erdbehen von dieſer Stärke
hat in Schweden ſeit 1904 nicht ſtattgefunden

Die Fahrt durch den Blitz. Man hat oft darüber nachgedacht,
was wohl geſchehen würde, wenn ein Flügzeug auf ſeiner Luftreiſe
den Weg eines niederſauſenden Blitzes kreugt Dieſe t epretiſchen Er
wägungen ſind nun praktiſch erledigt worden durch das Abenteuer eines
engliſchen Kanalfliegers, des Kapitäns Herne, der mit ſeinem Flugzeug
bei einer Geſchwindigkeit von 160 Kilometer in der Stirnde mikten
durch einen Blitz flog Bei ſeinem Rekordflug, auf dem er an einem
Tage zweimal von London nach Paris und zurück führ, beobachtete
er über dem Kanal ſchwere Gewitterwolken und ſuchte dieſe zu um
gehen. Da plötzlich ſah er zwei oder drei lebhaft gufflammende Blitze
nahe ſeiner Maſchine Eine Erſchütkerung ging durch das Jlugzeug,
und es ſchien einen Augenblick, als ob es anhalte, aber dann flog es
raſch und gleichmäßig weiter. Herne- fragte nun mit ſeinem drahtloſen
Apparat telephoniſch bei der nächſten Landſtation an und bat um Aus-
kunft, ob man gläube, daß vielleicht der Draht der Antennen ſeines
Apparates mit dieſer Erſcheinung in irgendeiner Verbindung ſtehe
Man gab ihm den Rat, er möge ſolange er ſich im Bereich des Ge
witters befinde den Draht einziehen und dies tat er ſofort Nach
den Annahmen Sachverſtändiger fuhr der Blitz rund um die Maſchine
erum und ſetzte ſeinen Weg zur Erde fort, ohne die Maſchine zu bee en. Es ſtimmt dies mit den bisher gemachten Beobachtungen

über das Verhalten des Blitzes überein. e
Leitung Franz Rößner.

Verantwortlich- Dr. phil. Siegfried Berger für den ne De
d. Feuilleton Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Vere uns Sport; Franz Gomm für den Anzeigen und ameteit,

ſämtlich in Merſeburg
i Vertrekung. Walter Aßm us Berlin Wilmersdorf Laubacher Str. 35.e Sruc und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer irmfaßt 6 Seiten

Tro deutlicher Uberlegenheit bleiben weitere Erfolge

Ecken

wenn güch zu berück

den 2. Juli Sonnabend den 8. Jul und
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Anzeigen.
Sür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

6hlafstells offen.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Kaufmänniſcher Beamter

ſucht zum 15. Juni
möbl. Zimmer.

Ang. u. 105 a. d. Exp. d. Bl.

Mföbliörtes Zimmer

mit zwei Betten, möglichſt
mit ſeparat. Eingang, ſof.
oder ſpäter geſucht. Ang.
u. 1385 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht
1 oder 2 möh,l. Zimmer.
Klavier erwüttſcht. Betten
nebſt Wäſche Können geſtellt
werden. Ang. unt. 128 an
die Exped. d. Bl.

Ingenieur ſucht
Wöbliertes immer

in gutem Hauſe. Ang. u.
142 an die Exp. d. Bl.

Unverheiratet. Jngenieur,
Mitte 30er, vornehm. Cha
rakter, ſucht zum 15. Juni
gut möbl, immer.

Angebote unter 111 an die
Exp. d. Bl. erheten.

Junger, anſtändig. ſolider
Mann ſucht

möbl, Zimmer
oder Schlaffſtelle. Bett
wird geſtellt. Angeb. unter
134 an die Exped. d. Bl.

bei Menſch u. Tier
f. Wunden unſchädl.

e Schafſtädter Zeitung. Dtenstag den 13. 1922.

Beabſichtige 20 Morgen Wieſe meines e

e gewehrichts, guter Grasbeſtand, in Parzellen von je

Geſtern früh 6 Uhr entſchlief ſanft unſere
liebe Mutter, Schwieger und Großmutter

Frau Thereſe Wolf
im 77. Lebensjahre.

Dies zeigt an im Namen aller Hinter
vlebenen: Familie Albert Wolf.

Kötzſchen, den 18. Juni 18922.

en 3 Uhr.Ladwitshedan
Verkaufen laufend zu alten Preiſen in prima Qualitäten
und Verarbeitung Hoſen, Anzüge, Mäntel, Hemden,
Strümpfe, Handtücher, Jnfanterie-Schaftftiefel,
Kavallerie-Schaftſtiefel, Militär-Schnürſchuhe, Jagdſchuhe, Sportſchuhe, Straßenſchuhe, Lederſandalen,

Marine Segeltuchſchuhe, Lederpantoffeln, Geſchirr
und Geſchirrteile, Lederkreuzleinen, Striegel und
Kartätſchen, Frankfurter Schaufeln, Danziger

Spaten, Säcke uſw.
Lagerbeſuch jederzeit kohnend. Kein Kaufzwang.
Verſand nach außerhalb durch Poſt od. BahnNachnahme.
Verkauf täglich von 8—3 Uhr, Sonnabends 8-12 Uhr,

Mittwochs geſchloſſen!

s dSivzig. 13, 2992.
tilgt unt n u s téopr nen t m

Verkauf nur bei:

5 Morgen zu verpachten.
e Die Verpachtung findet am Freitag, den 16. d. M.,nachmittags 5 Uhr im Gaſthaus Lippert zu WMeufſchau

ſtatt. Beſichtigung der Wieſe von 3 Uhr nachm. an.
e runſt Feit, Meuſchauer Mühle.

5

Willy Krausse.

Vakerländiſher Figregpeen

Merſeburg Stadt.
Nachdem unſere Wohlfahrtslotterie uns zuunſerer Freude einen vollen Erfolg gebracht hat,

drängt es uns, den vielen Freunden und
Gönnern, die durch Spenden aller Art in hoch
herziger Weiſe zum guten Gelingen beigetragen,
ferner, allen denen die uns bei unſerer Arbeit
für die Lotterie in ſo aufopfernder und unermüd
licher Weiſe geholfen haben, auf dieſem Wege

unſeren allerherzlichſten
und aufrichtigſten Dank

auszuſprechen. Der Vorſtand.

befindet ſich von heute ab nurpammsir. 2-
Geſchaftsseit 8--1 Uhr vormittags

2—6 Uhr nachmittags.

II Agentur epehunn- lein

mit Sehr bedeutendem Inkassso Ist
pell zu Vergehen.

Kautionsfähige Herren mit beſten Beziehungen,
welche ein großes Reugeſchäft garantieren, bitten
wir um baldgefl. Bewerbung

B6ziräsdlrektion Magdsburg, Moltkestr. d a
der Deutschen Lehensversicherungshank

„Arwinia tnchen
1 e neues Damen

fahrrad zu verkaufen. Ang.
mit Preisangeboten unt. 127
an die Exp. d. Bl.

n I
möbliertes Zimmer

od. beſſ. Schlafſtelle
für einen Herrn ſof. od. ſpät.
Ang. u. 131 a. d. Exp. d. Bl.

Ja. Kaufm. ſucht per ſof.
möbliertes Zimmer

u. d. dAnna Herr ſucht bei
anſtändigen Leuten
möbliertes Zimmer

oder Schlafſtelle
Ang. u. 146 a. d. Exp. d. BMöbliertes e
ſofort von Beamten gegen
gute Bezahl. geſucht. Ang.
u. 145 an die Exp. d. Bl.

Lager Raumfür ger geſucht. Ang.

mit Preis unter 132 an
die Exped. d. Bl. erbeten.
Wohnungstauſch.
Schöne 3 Zimmerwohng.

mit Zubehör, in ſchönſter
Lage Merſeburgs gegen 4 bis
6 Zimmerwohnung in Merſe
burg oder Umgegend oder
anderer Stadt zu tauſchen
geſucht. Angeb. unt. 141
an die Exped. d. El.
Suche verkäufſiche Haus
grundſtücke u. Geſchäfte aller

Art. Käufer vorhanden.
Auskunftei Börner,
Weißenfels s S.,

Leſſingſtr.

Suche per ſofort

H. alen u besehaſt

ein ält. 5 Familien Haus

mit etwas Garten. Anzahlg.
10-15 000 Mark ſowie

ältere Mohnhäuser

daſelbſt mit gr. Hof. Anz.
20-—30000 Mark. Schriftl.
Angeb. u. Anfr. u. Gelegen
heit 136 an die Exp. d. Bl.
Angeſt. b. Behörde ſucht

5000 Mk.
gegen Sicherheit zu leihen.
Angebote unter 137 an die
Exped. d. Bl.

geg. Möbel4000 Mk. ſicherheit zu
leihen geſucht. Ang.
144 an die Exp. d. B
Herren oder

oder Rahmenbau,
wenn auch etwas defekt, zu
kaufen geſucht. Ang. unt.
139 an die Gxpd. d. Bl.

SFchraubstoch, en
zu kaufen geſucht. rn u.
140 an die Exp. d. Bl.

2 P. Langſtiefeln
zu verkaufen
Neu Röſſen, Pfalzſtr. 7.

Cutert. (haelongue
von jungen Eheleuten zu

Kaufen geſucht. Ang. mit
Preis u. 133 a. d. Exp. d. Bl.

Kinderbettſtelle

kine bluche wit t0 Küchen

Hamenfahrrad
m. Freilauf zu verk. Be
ſichtigung abends von I 6
bis 7 Uhr.
Leunger Str. 24, Hof, II, I.

Ein Poſten
DFenſter

für Neubau paſfend, zu ver
kaufen Meuſchauer Str. 4.

S Gelegenheitskauf!
Kronleuchter, Prunkſtück,
für elektr. Licht, umſtändeh.
für 1500 Mk. zu verkaufen.

erfr. in der Exp. d. Bl.
N. M. V.

in D Junenane
ubſägearbeid),ein S Schäferhund

(11 Mon. alt, 550 Mark)
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

N. A. H.

n C e en ſt
EE in in III V nSIn der zehnsteuerpferdigen Klasse-

A. J. Freis (Fecken 0730 p. N. H. G.
200 Fiſometer in achtundachtzig Minuten

10/30 P. N. H. G.
209 Akiſfometer in neunundachtzig Mnen

achtzehn Sekunden

2. Jreis (Pernod
zweiundzwanzig Sekunden

3. Jreis 10/30 P. S.
200 Mifſometer in S Minuten
elf Sekunden

An Beung- VBngets werd.J II Ztr. 10 M., auch bill., gefahr.

S Wiegand,

Kopt- Salat,

bräftige Gemüſe u
Blumenpflanzen,

I Spez.: Div. Nelken u.
J Aſtern, gemiſcht u. ſorten
rein, Schnitt Blumen,
kaufen Sie ſtets friſche

beim Erzeuger.
Cemlsehau ſiechnühle

vBerkz. 8-11 Uhr vorm.,
Uhr vachmittags.

ſichere
Stellung zum 1. 8. mögl.

als Privatſekretärin. Ang.
u B. J. 280 an AlaHaaſen
ſtein Vooler, Erfurt, erb.

bisher im Büro tät,
Stellg. in beſſ. Haushalt

Vuhgalter n

Mälzerſtr. 8.

1 Iſolierer.
Twieheln, dun

olene

I Ehrl. zuverl. Geſchirrführer
4G7 J.) ſucht Stellung mit
Wohnüng, in Brauerei od.
Groß Kol.Warenhandl. be
S vorz. ArturSeidel, Falken
ſtein i. Vatld., Goetheſtr. 58.

ferner nRechnerin, ſucht

Jg. Mädchen (17 Jahr)
ſucht

Angeb. mit Geh. unt. 129
an die Exp. d Bl. erb.

r

ſſf Kontor i lager rormer
g. undCleheret

heiter
ſofort geſucht.

untſedrihſt

e

e e

oder jg. Techniker
ſicherer Rechner, mit Schreib
I maſch. vertr., ſofort geſucht.
Schriftl. Ang. mit Gehalts

Weg an Baugeſchäft
Becker, Dürrenberg.

Wir ſuchen für Dauer
ſtellung
1 Rohrleger,

Grube Eliſe I.
Mücheln

wer nan

wird für Tage zum Ausreparieren von Kiſten geſucht.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Heimardeiterinnen

zum Nähen von Bettwäſche
werden geſucht. Zu melden
ſchriftl. Poitf. 34. Merſehntg

9 wird

Hrünfutter

nA. Feme Tiere
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schaiſtd. Zta.)

Hastocher
zu verk. Halleſche Str. 19 a

Hundehütte
zu kaufen geſucht

Carl Stürzebecher.
F.

wachſam, 1 Jahr alt, billig

I. Freis
Neu R Röſſen,zu verk.
Rabengaſſe 4.

Schäfer Hunde!
3 Stck. 8 Woch. alt. Schäfer
hunde, ſcharfe Wach u. Zieh
hunde, billig zu verkaufen

Dölkau Nr. 25.
Zu verkaufen:

2 Ziegenlämmer, Kücken.
Richter, verl. R Brückenrain

13 el. Aben Puten
zu verkaufen Meuſchau 7.

e e en

7

In der achtsteuerpferdigen Klasse

siegte ren gegen schärfste Konkurrenz

Brenmmuh h Brennabor)
180 iſometer in siebenundachtzig Minuten

zwanzig Sekunden

SBustav kmgel Jößime
Generalvertreter der (G. D. H.)

(Gemeinschaft Deutscher Aulomobilfabriken
A. A. G. Hansa Lloyd Gremmmahor Hansa

II e e e

der belete
(adchen- fand
derklektr. Ohericl. Bahnen

Merſeburg Mücheln
MerſeburgHalle
Mer eburg Dürrenberg

der Auto- Linie
Merjeburg Leipzig

der Zugverhindungen
(Staatseiſenbahn)
Merieburg Halle

Schein morgen

in neuer Ausguhe.

S

zu verk. Damaſchkeſtr. 31.
Wir en ſtändig

S ſllene Kücken a lte Zeitungen
zu verkaufen

Schkopau, Alte Schule. burger Korreſpondent“.

Zahle für

ausgekämmtes Damenhaar
(auch die kleinſten Poſten) hohe Tagespreiſe. kg 120 M.

J Dunßkle Farben bedeutend höher. D.
Altrecl Kluge, Frixeur, Bähnhofstrabe

69966 69 s
Der beliebteWandfahrplan

auf Karton gedruckt vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.

t S J S 9 4SESS S Se
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zu kaufen geſucht. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

C
Rasche Hilfe! Doppelte Hilfe

eder Geschlechtskreanke verlange im aretgenst.
Interesse ausführl. belehkrende Broschüre über
Marinestabsarzt Dr. Dammanns Heilmiltel gegen
Harnröhrenteiden Ausfluß frisck u. veraltet), gegen
Syphilis, auch ohne Einspritzung, ohne Saloarsan,
Quecksliber und Ssonslige Gifle, unauffaltige Am
endung, keine Berufsstörung, Mannessehiväche,sexuelle Neurasthenie ſin jedem Vilter u. bel jeder

Krankheitsaauer) Weißfluß, schnelle Hellung, be-
queme Anwendung. Zusendung kostenlos ohne
ſede Verpflichtung In verschl. Brief ohne Absender
geg. M. auch Marken) f. Doppelbrief-Porto, d.
Dr. Seemann G.m.b.H. Sommerfeld o
Bez. Frankfurt Lengse Jahre bevert. Tausende
reiwill. Danksckreiben. Fersönliche Untersuchung,

Beratung u. Behandlung nur in den Spreckstunden
der Dr. Dammann sehen Heilanstalten:
Berlin, Potsdamerstr. 1233., 9-2, &-7. Sonnt. 40-12.
Braslau, Graäbschenerstr. &l, 3-6. W

o. (Miltwoch keine SprechstundAſanchen, Theresienstr. 10-1, 4&26. Sonnt. i

C der Broschüren erfolgt nar ab
Lelden genau angeben.7 Unt xuhungen

Kommen Sie zur Unterſuchung und bringen Sie
eine Jlaſche Jhres

S Morgen Arins W
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt, und
wie Sie durch

Homöopathie und Naturheilkunde
wieder geſund werden können.

Sprechſtunde in Halle, im Hotel Stadt Leipzig

S

Meine Anzeigen finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

(Nebengausgabe „Schafftädter Zeitung.“)
jeden Donnerstag, vormittags von 9—12 und nach
mittags von 2—-7 Uhr. Paul Bohn, Heilkundiger.

Fen den
einf., wohlerf. in Küche

Haush. groß. Intereſſefür Geſchäft,

ſucht baldigſt paſf.
Wirkungskreis.

Nur frauenl. mögl- GeſchäftsKurt Foriug. haueh., wo Dauerſtellung in

Ausſ., erwünſcht. Prima
eWesehurg r Zeugniſſe vorhand. Ang. u.
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Ein anſtändiges junges
Mädchen 'ucht zum 1. 7. als

Stubenmädchen
Frau Dr. Voigt, Frankleben

Zum i. 7. oder ſrüher
ſelbſtändiges, älteres

Mädchen
mit Kochkenntn. für kleinen

n Etagenhaushalt (4 Perſ.)
bei gutem Lohn und guter
Verpflegung geſucht.

Gerlach, Neu-Röſſen,
Uferſtraße 2.Turcht. Mädchen

für Gaſtwirtſchaft per ſofort
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Tüchtige Hausmädchen

ſtellt ein Frau Köhler,
Gotthardtſtr. 5, I.

Frauen
für Gartenarbeit geſucht
Gemüſebau Riſchmühle.

Anſwartung
geſucht Hälter r. 23.

14 jähriges Mädchen als
Aufwartung

für kinderloſen Haushalt
per ſofort geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Auſwartung
für einige Stund. Mittwochs
und Sonnabends geſucht.
Zu erfragen

Ritter Drogerie,W. Mahlfeld, Kl. Ritterſtr.9

Sonntag, den 11. Juni, iſt
Feldſchlößchen Regenſchirm
irrtümlich mitgenommen
Bitte abzug. Brühl 20.

ehe Teleph. 74.

Sekanntmachung.

Die Gewerbeſteuerrolle der Stadtgemeinde Schaf
ſtädt für das Veranlagungsfahr 1922 liegt vom
13. Juni d. J. ab eine Woche lang im hieſigen

Magiſtratsdienſtzimmer öffentlich aus.
Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß nur den

Steuerpflichtigen des Veranlagungsbezirks die Einſicht
in die Rolle geſtattet iſt.

Schafſtädt, den 10. Juni 1922.
Der Magiſtrat.

Anyeigen aus und Angegend
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

h H. e in

Bekanntmachung.

Mittwoch, den 14. Juni, abends S Uhr, öffentl.
Stadtverordnetenſitzung.

Schafſtädt, S 10. Juni 1922.
Der Magiſtrat.

Teleph. 74.

e
Glüchwundch- Karten

zu allen Gelegenheiten,
Anſichtspoſtkarten,

Kunſt und Serienkarten,
Kleinkunſtbilder,

Poſtßartenrahmen,
Butterbrotpapier uſw.

empfiehlt noch beſonders
preiswert

Buchbandlg. Otto Brünner,

Schafſtädt.
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Nr. 136. Merſedurger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung). Dienstag den 13. Junt 1922
Seite h.

Negerpolitſk.
Es iſt ſchon viel darüber geſchrieben worden, daß die Entfernung

der farbigen Truppen aus Europa eine Forderung des Solidaritäts
gefühls der weißen Raſſe ſein müßte. Aber an Frankreichs Militär
e ſind bisher alle Proteſte zu Schanden geworden Frankreich
ſt der einzige unter den Ententeſtaaten, der farbige Truppen zur Be
etzung deutſchen Gebietes verwendet. 5 ve Zahl ſchwankt je nach der

ahreszeit Zwiſchen 25 000 und 45 000 Mann, macht alſo ein Viertel
is die Hälfte der e fvanzöſiſchen Beſahungsarmee aus. Jn

dieſer Verwendung farbiger Truppen zum Heeresdienſt kommt der r
ſchreitende Bevölkerungsrückgang Frankreichs zum Ausdruck, das feine
imperialiſtiſche Politik nur dann aufrecht erhalten kann, wenn es die
immer lichter werdenden Reihen ſeines Heeres mit farbigen Truppen
guffüllt. Auch in der letzten Kammerdebatte über den ſrangöſiſchen
Heeresetat ſpiegelte ſich dieſer Tatbeſtand deutlich wieder. Bei einer
Herabſetzung der Dienſtzeit auf ein Jahr würde der prozentuale Anteil
der Farbigen d 40 Prozent ſteigen Der Augenblick wäre alſo nicht
mehr fern, aus dem das franzöſiſche Heer zur Hälfte aus Nichteuro

„päern beſtände.

Die franzöſiſche Kolvnialpolitik ſteht durchaus unterdem Ein der elllltetennt Sie will im Gegenſatz zu der
Holonialpolitik anderer Staaten nicht Neuland erſchließen, um dem
Menſchenüberfluß des eigenen Volkes neue Betätigungsmöglichkeiten
zu ſchaffen, ſondern ſie ſcheint nur auf Landerwerb auszugehen, um ſich
ein Menſchenreſervoir zu ſichern, d. h. ſie ſtellt die militäriſche
Ausbeutung der erworbenen überſeeiſchen Landſtriche und die Volks
kraft fremder Raſſen in den Dienſt des eigenen imperialiſtiſchen
Machtſtrebens. Unter dieſem Geſichtspunkt man natürlich in
Frankreich die Dinge nicht. Die franzöſiſchen Politiker und Literaten
wetteifern, dieſem Machkgedanken ein idealiſtiſch-ehumanitäres Män-telchen t Schon le hat der damalige Finanzminiſter
Klotz den franzöſiſchen Kolonialgedanken in folgende Worte gekleidet:
„Man meint gewöhnlich, daß Frankreich an der belgiſchen Grenze be
ginne und an den Pyrenäen ende. Nein, Frankreich erſtreckt ſich bis
zum Kongo. Mukterland und Kolonien bilden ein
einiges Reich innerhalb deſſen das Mittelmeer nur die Rolleeines Binnenſees ſpielt.“ Die Krönung dieſer Negerverhimme-
lung bildete die Verleihung des Goncurtpreiſes an René Maran, den
t Verfaſſer des Negerromans „Batougla“. Deſſen Tendenz
er weißen Raſſe ungemein feindſelig geſinnt iſt. e

So wenig aber nun die innere Ungeſundheit dieſer Raſſenpolitik
den Franzoſen ſelber zum Bewußtſein kommt, ſo hat doch gerade die
Auszeichnung des „Batouala“ Romans bewirkt, daß die an gelſäch
ſiſchen Völker ihrer ſteigenden Antipathie Ausdruckt Die franzöſiſche Wochenſchrift L Europe nouvelle“ e
ichte kürzlich die Zuſchrift eines Amerikaners, der ſich über das Auftreten von Negern in den Pariſer Varietés beſchwert und es beſonders
guch rügt, daß in einer Rebue eine Szene aus dem beſeßten rheiniſchen
Gebiet vorgeführt wird, die „nicht ſehr geiſtvoll“ ſei, aber „in pein
lichſter Weiſe an die Anweſenheit farbiger Truppen im Rheinland und
die Beziehungen dieſer Truppen zu der deutſchen Bevölkerung“ er
innere In der Zuſchrift wird die Entfernung der Arleh aus den
franzöſiſchen Varietés verlangt. Aber damit iſt es natürlich nicht ge
tan. enn ſich erſt die farbigen Truppen ihrer Unentbehrlichkeit be
wußt geworden ſind und ſelbſt gegen die Weißen marſchieren, die ſie
zu verteidigen berufen wurden, dann iſt es für ganz Europa zu ſpät.
Die Ahnun n Gefahr iſt es, die heute einen großen Teil desa olkstums in der Frage der e Beſatzungs
truppen nicht aus Sympathie für uns, ſondern aus Selbſterhaltungs-
trieb mit den deutſchen Klagen und Proteſten übereinſtimmen läßt.
So l noch ein ſchwarzer Soldat am Rheine ſteht, ſo lange werden
dieſe Klagen und Proteſte nicht verſtummen.

t

S

SowſetJuſtiz.
Die Juſtiz der Sowjetregierung hat noch niemals kundgetan, daß

ſie ihre re en als über allen Klaſſen ſtehend betrachtet. Das
ungefähr iſt der nackte Sinn der Erwiderung, die der Vorſitzende im
Progeß gegen die Sozialrevolutionäre auf die Anklage des Verteidigers

van der Velde bereit hatte. Mit einem einzigen Schlaglicht wird uns
e der Sinn kommüniſtiſcher Rechtspflege erhellt, woraus wir eine
Lehre ziehen können für eine etwaige Zukunft, die von gewiſſen poli

tiſchen Kreiſen in Deutſchland theoretiſch e e cht und auch
en vorbereitet wird. Die altüberlieferten griffe des Rechts
ebens und der Rechtſprechung, die keine parteipolitiſchen Unterſchiede
wiſchen den einzelnen Staatsbürgern kennt und kennen darf, werden
irch die moskowitiſchen Richter auf den Ko h die in dieſem

politiſch hochbedeutſamen Progeſſe über eine Anzahl Aandersgeſinnter
abzuurteilen haben, die angeblich durch das in allen modernen Kri
minalromanen beliebte Kurgre-Gift die Häupter der Sotojetregierungbeſeitigen beabſichtigt haben. Aber nicht allein, daß vom Mich

ſche aus zyniſch zugegeben wird, daß man von e in erhabenen
Forum aus Klaſſen l zu betreiben pflegt, macht die Anklagebehörde
auf eine Anfrage der Verteidiger hin auch nicht das geringſte Hehl
daraus, daß man aus wohlerwogenen Rückſichten für diejenigen An
geklagten, die ſich ſpäterhin zum alleinſelig machenden Sowjetkommunismus bekehrt haben, eigens auch ommnniſeſche Verteidiger beſtellt hat,

denen man bei einem derartig orientierten Tribunal natürbich auch
mehr Gehör ſchenken wird als den Anwälten der übrigen Angeklagten,
die inſofern eine Geſinnungsfeſtigkeit beweiſen, als ſte ihre Zugehörig
keit zur Partei der Verfehmten nicht e en

Ein unwürdiges Schauſpiel, das nicht zuletzt den zugereiſten Ver
teidigern van der Velde und Roſenfeld zu denken geben wird.

2000 Proz.

Stadtverordneten Sitzung.

w. Merſeburg den 12. Juni.
Die heutige n r e iſt trotz ihrer Bewegtheitdoch ſchon etwas in die Heiterkeit der bevorſtehenden Ferien hinein

r Unſer Oberbürgermeiſter wird ſeinen Erholungsurlaub auf

Beſprechung der Pachtpreiſe erklärt nämlich der Ober er en
daß er oft beſonders wenn es ſich um das Problem der durch
z enden Arbeitszeit handelte von der Erxholung habe ſprechen
ören, die die Beamten als Kleinpächter auf ihren Gartengrundſtück

genöſſen. Der Kommuniſt Richter bietet ihm darauf an, ſich bei ihm
durch Arbeit auf dem Felde zu erholen. Vom Stadtberordnetenvor
ſteher wird überhaupt ein Rollentauſch vorgeſchlagen Es kann nun
alſo wohl r daß ſich der Kommuniſt Richter als 1. nein, als Ober
bürgermeiſter und der Oberbürgermeiſter als Kommuniſt und Feld
arbeiter betätigen wird. In Der lärmenden Heiterkeit ruft dann
Richter einem Mitglied des Kollegiums zu: „Wer keinen Miſtverſtand
hat, der ſoll auch die Finger davon laſſen!“

Die Stadtväter finden ſich ſehr zögernd ein. Die Plätze der
deutſchnationalen und der volksparteilichen Fraktion ſind noch lange
Zeit leer. Der Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnet die
Sitzung mit einigen Mitteilungen. Der 2. Nachtrag der Hundeſteuer
ordnung und der 1. Nachtrag der Schankerlaubnisſtener ſind vom
Bezirksausſchuß genehmigt worden. Außerdem liegt auf dem Vor
ſtehertiſche der

Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe e
zur Einſicht aus. Für ein größeres Publikum dürfte es rinſein, daß dem vorjährigen Reingewinn von 290 000 der diesjährige
Reingewinn bon 299000 gegenüberſteht. Für Gemeindezwecke
ſtehen 108 000 zur Verfügung (im Vorjahre 108 000 Dem
Sicherheitsfonds können 1137 75398 hHugeführt werden
Bürgermeiſter Dr. Moſebach fügt aber dem Hinweis des Vorſtehers
nöch hinzu, daß die Verwaltungskoſten der Sparkaſſe wahrſcheinlich bald
ſo groß ſein werden, daß für die Stadt wahrſcheinlich keine Uberſchüſſe
d bleiben würden.

Die erſten fünf Punkte der Tagesordnung die Entlaſtungen für
ſtädtiſche Rechnungen beantragen, ſprechen nacheinander die Stadt
verordneten:

Krüger (Soz.): 1. über Entlaſtung der Rechnung über die Ver
waltung der Witwen und Waiſenkaſſen der ſtädtiſchen Beamten undLehrer für das Rechnungsjahr 1916; 2. über Enklalteng der Rechnung

über die Verwaltung der Kinderbewahranſtalt der Altenburg für das

er 1916.Er lecke (Vpt.): 83. über Entlaſtung der Rechnung des Alters
heims für das Rechnungsjahr 1916.

Wolf (Soz.): über Entlaſtung der Rechnung über den Frau
Marie Bergerſchen Stipendienfonds für das Rechnungsjahr 1916,
5. über Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung der Kinder
bewahranſtalt der inneren Stadt für 1916.

Die Berichterſtatter haben alle e in beſter Ordnung
efunden. Die Entlaſtung wird denn auch erteilt. Vom 6, Punkt der
gesordnung ab verweiſen wir auf unſere ſchon veröffentlichten Vor

lagen. Stadtv. Wetzel (Komm.) ererre die Bewilligung des Bei
trages zur Unterhaltung von Wanderarbeitsſtätten; Stadtn. Bothe
(Dn.) für Deckung der Kaufkoſten des Exerzierplatzes; Stadtv. Gol
ling (Du.) für Gewährung des Gemeindedrittels an die Baugenoſſen
ſchaft „Eigenheim“ für Beamtenwohnungen der Landesverſicherungs
anſtalt; Stadtv. Koenen (Komm.) über Einführung einer Gewerbe
kopfſteuer für den Wohnungsbau und über Anrechnung der Beträge

aus 9 94 R. A. G
Die genannten Ankräge finden die Zuſtimmung des Kollegiums.

Eine längere Erörterung findet aber dann beim nächſten Punkte ſtatt.
Vom Städtv. Erlecke wird die da aufgeworfen, ob die Wert
ne ne nicht herabgeſetzt werden könne da durch die hohe Be
laſtung viele Grundſtücksperkäufe, die der Stadt Wohnungen ver

ſchaffen würden, unterblieben. Der Oberbürgermeiſter weiſt zunächſt
daraufhin, daß die Höhe der Steuer das übliche nicht überſchreite.
Die Nachteile der Steuer überſehe der Magiſtrat keineswegs aber
die Stadt ſei nicht mehr in der Lage, e irgend eine Einnahme
quelle zu verzichten. Statt des vorjährigen Haushaltes
von 19 Millionen nenne derdiesjährige Haushaltsnlan 55 Millionen.

Davon müſſen rund 9240000 Mark durch Regal-
ſteuern aufgebracht werden. Es müſſe einleuchten, daß bei
dieſer Finanzkalamität auch Vorſchläge der Regierung unerfüllbar
ſeien, wenn ſie eine Herabſetzung ber Wertzuwachsſteuer anſtrebten.
Der Oberbürgermeiſter nimmt dann die Gelegenheit wahr, um noch

einige Ergebniſſe des Haushaltsplans anzuführen. Die

Sätze für die Gewerbeſte rer
belaufen ſich für die 1. und 2. Gewerbeſteuerklaſſe auf
8400 Proz. die 8. auf 2800 Proz. und für die 4. auf

em Grundſtück des Kommuniſten in Feldarbeit verbringen. Bei der

ſich da

aus der Gewerbekopfſtener auf gegebenenfalls beſchloſſene Beiträge

durchaus ihre Handelsfreiheit in der

Die Gebäudeſteuer ſieht für unbebaute

Die neuen Steuerlaſten der Stadt Merſeburg.
Abſchluß des neuen ſtädtiſchen Haushaltplanes mit 35 Millionen Mark.

3400 bezw. 2800 Zuſchläge zur Gewerbeſteuer! 3000 Zuſchläge zur Gebändeſtener! Zuſtimmung
zur Einführung einer Gewerbekopfſteuer für den Wohnungsban

Grundſtücke 2000 Proz. und für bebaute 8000 Proz.
vor. Man hofft im Magiſtrat, den Etat balanzieren
zu können.

Die beiden folgenden Punkte der Tagesordnung, Anderung der
Wohnungsluxusſteuerordnung und Fluchtlinien für das Gelände
zwiſchen Güterbahnhof, Naumburger Straße und Feldſchlößchen, über
die die Stadtvv. Stiebritz (On.) und Teller (Dem berichten,
werden ohne weiteres vom Kollegium beſchloſſen. Bei der

Bewilligung für den Platz des Sportvereins 1899
entſpinnt ſich wieder eine lebhafte Debatte. Berichterſtatter Frauen
heim (Dem) empfiehlt den Antrag des Magtſtrats auf Bewilligung
der 5090 die den übrigen Vereinen ebenfalls für den gleichenZweck ſchon früher bewilligt wurden. Der Sozialdemokrat Krüger
will ſich deshalb nicht für die Bewilligung einſetzen, weil der Verein
ſeinen Platz unter außerordentlich günſtigen Bedingungen erhalten
habhe, und zwar aus eigenen Mitteln, nicht aber mit eigener Hände
Arbeit angelegt habe. Der Verein habe ſich die Sympathie eines
Teiles der Stadt verſcherzt, weil er ſeinen feudalen Charakter betone
Der Ackerboden ſei zu ſchade für die Anlage eines Sportplaßes ge
weſen, darin hätte auch die Grundeigentumsdeputation übereinge-
ſtimmt. Durch beſonderes Protektorat habe er den Platz aber dann
doch noch „hinten herum“ erhalten. Der Oberbürgermeiſter weiſt dieſe
Verdächtigungen zurück und betont, der Beweis ſei erbracht worden
daß der Verein nirgends ſonſt habe einen Platz erwerben können
Bei der Erörterung dieſer Angelegenheit kommt noch eine Ange

legenheit zur Sprache, die von den Kommuniſten wieder verteidigt wird.
Es handelt ſich um den

Zweck der WilmowstyGärten.
Vom Oberbürgermeiſter wird ren daß der urſprüngliche Sinn
der Stiftung die Schaffung von Spielplätzen geweſen ſei. Was dann
noch übrig blieb, konnte zu Schrebergärten benutzt werden. Unter dem
Zwange der Kriegszeit hatte man den Schrebergärten mehr Raum
gegönnt. Nach Anſicht des Stifters ſoll nun aber doch wieder das
eigentliche Ziel der Stiftung verfolgt werden, und daraus erklärt esjetzt einzelnen Schreergge neten gekündigt worden iſt.

Schließlich aber, ſo ſagt der Oberbürgermeiſter, geht es gegen jeden
parlamentariſchen Brauch, wenn eine Minderheit eine ſchon zweimal
beſchloſſene m immer wieder aufwärme, um etwa doch noch ihrer
überſtimmten Meinung den Sieg zu verſchaffen. Damit wird dannnach vergeblichem Anſturn der Kommuniſten die Angelegenheit ver

laſſen. Die Zuwendung der 5000 an den Sportverein 1899 wird

beſchloſſen. SDie Feſtſetzung des Pachtpreiſes für die ſtädtiſchen Felder,

über die Stadtv. Hertel (Dem.) berichtet, bringt abermals eine län
gere Auseinanderſetzung Die Stimmung des Kollegiums iſt allge
mein für eine beſondere günſtigere Regelung des Preiſes für die
kleinen Pächter. Der Antrag des Magiſtrats wird ein
ſtümmüig abgelehnt. Dafür wird der Antrag des Stadtv
Krüger angenommen, der es für die Den Pächter bei dem vom
Magiſtrat feſtgeſetzten e n Vorlage!) läßt, den kleinen Päch
tern aber eine günſtigere Regelung verſpricht

Die Mandatsniederlegung des Stadtv. Weidling
begründet der Stadtv.-Vorſt. Junker ſelbſt. Der Antragſteller muß

wegen ſeines mangelhaften Geſundheitszuſtandes ſein Amt niederlegen
Stadtv. Mahlo wünſcht, der Stadtv. Weidling ſolle nöch bleiben
Stadt Krüger tritt aber dann doch für die Anerkennung der Man
datsniederlegung ein und ruft dem Scheidenden ein „Schöndankhab“
nach. Der Stadtverordnetenvorſteher ſpricht auch ſeinerſeits das
„Schöndankhab“ aus Gelächter des Kollegiums.)
Bevor die Stadtverordneten in die nichtöffentliche Sitzung ein

treten wird vom Stadt Krüger (Soz.) noch eine Anfrage an denMagiſtrat gerichtet die ſich mit dem t

geplanten Bürohauſe und dem fuspendierten Landesbaurat Linſenhoff

befaßt. Baurat e hatte, kurz nachdem die Stadtverordneten
ſitzung den Bau des Bürohauſes beſchloſſen hatte, in den Tages
zeitungen behanntgegeben, daß er oder die Geſellſchaft, für die er zeich
nete, Anmeldungen für Büroräume entgegennehme. Stadt Krüger
drückt ſeine Verwunderung darüber aus daß Linſenhoff ſich als der
Gründer und der Verweſer des Bürohauſes aufſpiele. Er halte es
nach den Gerüchten, die über Linſenhoff kurſterten, nicht für angebracht
wenn die Stadt in eine Verbindung mit Linſenhoff trete.

Der Oberbürgermeiſter erklärt, daß die Stadt ſich in keiner Weiſe
verkraglich gebunden hätte, daß ſie W auch das Vorgehen des ſus
pendierten Baurates Linſenhoff, ſeine Bekanntmachung in der Zeitung,
nicht erklären könnte
oder Abmachungen dazu bevrechtigt geweſen. Die Stadt

ngelegenheit des
Das gehe auch ſchon daraus hervor, daß die Baupläne

Die Ge
in der Zeitungsannonce zeichnete, iſt nach

Man weiß nicht, wo

Er ſei in keiner Weiſe durch Verhandlungenedenke 8
ürohauſes

zu wahren
es Magiſtrats mit denen Linſenhoffs nicht zu decken ſeien.

ſellſchaft, für die Linſenhoff ir
ihrem Charakter noch nicht feſtgeſtellt worden.
ſie eingetragen iſt.
Etwa 9 Uhr beginnt die nichtöffentliche Sitzung der Stadtver

vrdneten,

m nEine Geſchichte von Anny v. Panhuy s
Nachdruck verboten

Eliſabeth von Valberg n ihr neues Heim. Sie hatte die
Begleitung des Schloßverwalters, der ſich ihr dienſtbefliſſen
fügung geſtellt, mit einem kühlfreundlichen Lächeln zurückgewieſen.
Nun ging t durch die endloſen Gänge und betrat die weiten
Säle, in denen ihr Schritt faſt aufrühreriſch erklang.

Sie ſtand vor den Ahnenbildern und ihre Augenbrauen zogen ſich
beinahe ein n
den Männern un
anblickten, ebenbürtig. Jhr kluges, blaſſes
von dem Anſturm des ſtolzen Gedankens. Jetzt war
war die Nachfolgerin ihres Onkels Chriſtian, des
Fideikommißbeſitzers von Eckhofen.

Ex war der Bruder ihrer ſeligen Mutter geweſen.
Jhr Blick ſch n die Reihe der Bilder entlang und blieb dann

an einem beſonders lange hängen
„Chriſtian Sigismund, Baron von n ehe Eliſabeth ſagtees leiſe vor ſi hin und wie in Beobachten erforſchte ſie

jeden Zug in dem Männergeſicht, dem ein gefrorenes
Lächeln gleich einer dünnen und dennoch undurchdringlichen Maske
ſag. Kalte Augen voll ſpöttiſcher Kberlegenheit ſchienen den Blick der
ungen Frau erwidern, und Ebiſabeth meinte deutlich zu ſehen, wie
ch die ſchmalen Lippen auf dem Bilde des vor drei Jahren verſtor

bewen Onkels höhntſch verzog
Ein Schauer a durch die ſchlanke Frau
Erinnerungen eilk

ntlitz rötete ſich leichtMan den
e

en.

en herbei, drängten ſich heran und machten ihr
das Herz ſchwer Beſchworen Stunden herauf, da der Tote noch der
veiche Buer n von Eckhofen geweſen und ihre Mutter die
arme Witwe des unverſchuldet in Not geratenen Gutspächtersne Stirn zeigte eine kleine e d und etwas wie

Haß leuchtete in ihren braunen Augen ſie das Bild des
Barons Chriſtian ſo anſah.
der armen Mutter ein paarmal ein Almoſen gegeben ünd ihr dazu
Vorwürfe über ihre törichte Heirat gemacht a W aber zum

Schluſſe gar nicht mehr um ſie kümmerte Als die Mutter ſtarb,
ſchickte er einen Krang und einen Hundertmarkſchein.

Eliſabeth gedachte ſenes Tages mit zornigem Groll, und nochheute war ſie Koh das Geld, von einigen en Zeilen begleitet, zu
rückgeſandt zu haben. Daß ſie ſelbſt inzwiſchen einen armen Mann

ehetratet hatte, darüber war Onkel Chriſtian von Gaudenz einfach 5re als bedeute es ihm gar nichts, und als ihr dann ihr
ann Hans von e der junge, begäbte Jngenieur, an deſſen

Seite ſte ein kurzes zufriedenes Jahr dahingelebt, entriſſen wurde und
ſie dem Onkel dieſe Trauerkunde pflichtgemäß mitkeilte, war kein Wört

r Ver

ochmütig empor. Jetzt war ſie Schloß n, waren er n Geſichter ſie ſtarr und fremd

ten männlichen

weil letzt

Ein harter. Mann war er geweſen, welcher

freundliches Wort verdiente

bein des Beileids aus Schloß Eckhofen in ihre Witweneinſamkeit ge
(flogen, und alles blieb ſtill, bis er, der ſtolze Baron Chriſtian, ſelbſt
den Weg in die Ewigkeit antreten mußte. e

Und da war es zu ihr gekommen das Glück“ da war der Reich
tum über die Schwelle ihres einfachen, einen Heims getreten und
hatte m die mit Gold gefüllten Hände entgegengeſtreckt.

Fibeikommiß war Kunkellehen und ging, falls
keine Männer der Familie mehr lebten, auf die weiblichen Nachkommen
der Barone Gaudenz über. ea e ver n hatte zwei Schweſtern beſeſſen Sybille und
Herta. Shbille war in ganz jungen Jahren, um einer kleinen, körichten

n willen wie es hieß, mit einem jungen Maler geflohen. Bis
weit übers Waſſer ſollte ſie mit ihm gezogen ſein. Trotz mancherlei
Nachforſchungen war und blieb ſie verſchollen. Herta aber war Eli
ſabeths Mutter geweſen, und Eliſabeth demnach die eingige Erbin des
reichen Fideikommiſſes.

Onkel Chriſtigns Tod bedeittete für ſie einen ſchroffen Kbergang
von Armut zum Reichtum. Und nun ſtand ſie hier auf dem Boden,
den Familienüberlieferung geheiligt.

dachte ſte lächelnd, und ſie wollte dieſe Macht ein wenig auskoſten
Wollte auf bequemen Pfaden die Schönheiken und Genüſſe des Lebens
ſuchen und vergeſſen, wie eintönig und grau die t ge
weſen. Schade, daß ſie der Mutter keinen einzigen Sonnenſtrahl ihres
etzigen Daſeins mehr ſpenden konnte.

ün und keine Sehnſucht mehr.

Die breite Flügeltür öffnete ſich en Eliſabeth drehte ſich, von dem Geräuſch aus ihren Gedanken ge
ſſen, um.Der alte Diener Valentin verneigte ſich.

„Verzeihung, gnädige Frau aber ich wußte nicht daß gnädige
Frau ſich hier befanden, ich wollte nur einen neuen Haken einſchlagen,

hin das Bild der Baronin Brunislawa beinahe herunker

gefalken wäre. eEliſabeth n ein bißchen nebenher-
„So, ſo“, aber dann fiel ihr ein, daß der Diener Valentin ſchon

beinahe ſeit einem Menſchenalter im Schloſſe lebte und gewiß ein

warmen Lächeln, das ihr ſchmales Geſicht unendlich reizvoll erſcheinen
ließ: „Laſſen Sie ſich nur, bitte, durch meitie Gegenwart nicht ſtören,
Valentin, bringen Sie alſo einen e Halt für das Bild an.
Dann ſetzte ſie fragend hinzu, wer die Baronin Brunislawa geweſen
und um welches Bild es ſich handele. eDer Diener zog die Flügeltür geräuſchlos hinter ſich zu und tratmit dem ſicheren Schritt des guten Dieners, der es gewohnt iſt, ſich

auf n Parkeltboden zu bewegen, näher Aus einem Wandſchrank
nahm er ein micht allzu großes goldrahmenumgebenes Bild und hielt
es der jungen Herrin in angemeſſener Entfernung entgegen.

Die ſchmalen Schultern Eltſabeths hoben ſich. Reichtum iſt Macht,

Aber die Toten haben ja keine

Sy meinte ſie denn mit einem kleinen,

„Das iſt die Baronin Brunislawa Gaudenz, geborene Gräfin
Lipska“, ſagte er mit gedämpfter Stimme und ſein altes Faltengeſicht
war feierlich ernſt. Erklärend fuhr er fort. Baronin Bruniskawa
war Polin und eine Frau von hervorragender Schönheit und e
Sie lebte Ende des 18. Jahrhunderts und ließ die Schloßkapelle ſehr
koſtbar einrichten.

Valentin ſagte das wie einer jener Führer, die den Fremden das

Die
Jnnere alter Schlöſſer zeigen.

Eliſabeth ſchenkte dem Bilde ungeteilte Aufmerkſamkeit. T
blonde, zartroſige Frau mit den ſchwarzen ſamtenen Augen tat es ihr
ſofort an, und leiſe n ſie„Ja, ſie muß ſehr ſchön geweſen ſein, die Polin.

„Auch gut war ſie heißt es“, ſagte der alte Diener und in ge
heimnisvoll gefärbtem Tone ſetzte er hinzu: „Man erzählt, ſie a

gut geweſen, daß ſie allen Menſchen und auch dem kleinſten Tier half,
wenn Hilfe vonnöten war, und man ſagt ſogar

Hier brach der Alte ab und ein fragender, etwas zweifelhafter
Blick kraf das a e Hevrin.

„Sprechen Sie doch weiter, Valentin“ ermunterte Eliſabeth
Der Diener ſtellte das Bild vorſichtig in einen breiten Seſſel, und
mattes Verlegenheitslächeln irrte um ſeinen Mund
„Ach, e Frau werden mich auslachen“ ſagte er, und doch
ihm Eliſabeth an, er hätte gar zu gern weitergeſprochen
Sie nickte ihm zu
„Jch möchte gern wiſſen, was man über die ſchöne Polin ſpricht.“

Der Diener verneigte ſich. e
Wenn gnädige Frau es wünſchen Er hüſtelte „Man ſagt,
die Güte der Baronin Brunislawa habe noch Kraft über das Grab
hinaus und An warne ihre Nachkommen immer, wenn ein böſes Ge
ſchick über Eckhofen heranziehe. Dann klinge eine Glocke auf und der
Ton käme aus der Tiefe, vielleicht aus der Gruft her, wo ihr ſteinerner
Sarkophag ſteht.“

Eliſabeth von Valbergs Mundwinkel zuckten ein wenig
Valentin bemerkte es nicht, ſeine Blicke hafteten an dem Bilde der

ſchönen Polin.
„Wenn den Beſitzern von Eckhofen irgendeine Gefahr droht, dann

klingt die Glocke, die niemand zu finden weiß, deren Läuten aber
ſchon ſo viele hörkten. Auch ich

Er brach abermals ab, ein eines unvorſtchtiges Lachen ſeine

ein

ſah

Herrin hatte ihn erſchreckt ſchweigen laſſen
Beinahe vorwurfsvoll war ſein Geſicht, da er mit deutlichen Nach

ich hörte ſchon zweimal, ſeitdem ich auf Eckhofen bin
druck ſagte

„Ja, auch
Es hörte ſich ſeltſam an, wirklich ſo wie aus derdie Glocke läuten

Tiefe
Eliſabeth unterdrückte ihre Heikerkeit.

Sie werden irgendeine Glocke aus der Nachbarſchaft gehörl
haben“, ſagte ſie ruhig (Fortſetzung folgt.



m

künſtlich zurückgehaltenen Bedar
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Kinderelend und Wohnungsfrage.
Die Sonderausgabe der „Buerſchen Volkszeitung“ zur Großſtadt

werdung bringt auch einen Beitrag des Regierungs und Medizinal
rats Dr. Engels (Münſter). Wir entnehmen ihm folgende Angaben:

„Jm Regierungsbezirk Münſter waren 1920 Anfang 1921
ſehr gut normal weniger ganz ſchlecht
genährt genährt als nörmal genährt

Knaben 4,9 28,08 44,2 25,9 Proz.Mädchen 3,6 34,9 40,2 21,3 Proz.Mir liegt eine Feſtſtellung vor, wonach in einer kleinen Schule
eines Kreiſes des Regierungsbezirks Münſter, welche 38 Kinder zählt
von dieſen 49 Proz. ſkrofulös, 13,2 Proz. tuberkulös und 7,8 Pro
Unterernährt und 2,5 Proz. blutarm, im ganzen alſo 72,5 Pro krant
waren Von den Schulaufängern wurden früher 1-5 Proz. wegen
Schulunxeife zurückgeſtellt, heute mancherorts noch 15——20 Proz.

Wie will unſer Volk dieſe furchtbare Gefahr überſtehen ohne eine
Heimſtättenbildung großen Stils, die möglichſt viele unſerer Kinder
denernd in geſunde Lebeusbedingungen ſetzt

Volkswirtſchaftliches.

KHotternungen vom 12. Juni.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

In 12./6. 10./6. S eHolland. 1,4 England 1,6Belgien e 83,0 8,2 Amerika 1,4Norwegen e e 2,0 Frankreich 2,3 3,0Hänemark 1, Schweis n e 1,4Schweden e 1,3 Spün en 1,7Stalien 5 Tſchechoſlowakei 13,9 15,0
Der Dollar ſteigt!

Der Deviſenmarkt, der während der letzten Wochen durch die Pa
riſer Verhandlungen des Anleihekomttees beſtimmend beeinflußt wurde,
ſtand geſflern völlig unter dem Eindruck der Anleihevertagung.

Die Spekulation, die ſich am Sonunabend, des Wochenſchluſſes
wegen, noch eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt hatte, nahm in
größten Umfange weitere Käufe vor, ſo daß der Dollar ſprunghaft in
die Höhe ging. Bei ſehr lebhaftem Geſchäft ſtieg der Kurs, der am
Sonnabend nnch unter 300 geſchloſſen hatte, in kurzer Zeit bis auf
520. Keben den Kaufen der Spekulation lagen allerdings auch ſchon
zahlreiche Aufträge aus der Induſtrie vor, die dem lange vielfach

f entſprangen,
x c

e

Läſtige Härchen!“
entfernt ſofort ſchmerzlos
Crinex Enthaarungspuder,
zu haben RitterDrogerie.

Merfeburg.

Formulare für

ovten-Anochne

und e e 9 6
Pücharuckerei Th. Röhner,
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

9090Morgen früh friſche

TunBaumann, Gotthardtſtr. 30.

Der Wederehrende Aundechatt

ist der beste Beweis, dass die

sten Preise

für sämtliche Rohprodukte wie: Lumpen Knochen Elsen, papler,

feile, Mimetätle Usl. Sezahlt werden.

Aug. Ackermann.

GWichtiges vom Cage.
Der Außenminiſter der Republik Süd-Ching hat offigiell erklärt,

daß ſeine Regierung es ablehne, mit der Pekinger Regierung über
eine Wiedervereinigung der beiden Hälften zu verhandeln. Die Hoff
nung, daß durch den Sieg Wu Peifus der Bürgerkrieg im Reiche der
Mitte ein Ende finden werde, bewahrheitet ſich alſo nicht, vielmehr
ſcheint es, als ob die Drohung der Hankoner er jetzt beginne
der Burgerkrieg erſt recht, Wirklichkeit werden wird. Hinker der ſüd
chineſiſchen Regierung ſcheinen England und Japan zu ſtehen, während
die nordchineſiſche als Repräſentantin eines nationaken Willens anzu

ſprechen iſt. e
die griechiſche Flotte iſt von der kürkiſ t
eine Proteſtnote beantwortet worden. in der auch erneut darauf hin
gewieſen worden iſt, daß nur die Räumung Anatoliens den Frieden
im Oſten ſichern könne. Die griechiſche Regierung erklärt die Be
ſchießung damit, daß Samſun der Stüßtzpunkt der kemaliſtiſchen Flotte
geweſen ſei, die den Verkehr zwiſchen ruſſiſchen und griechiſchen Häfen
durch Kapereien lahmgelegt habe. Es ſeien lediglich Munitionslager
geſprengt, Menſchenleben aber nicht getroffen worden.

Der neue japaniſche Premierminiſter Kato tritt ſein Amt an mit
einem keiner Partei angehörenden Kabinett, deſſen Abſicht es iſt, die
auf der Waſhingtoner Konferenz geſchloſſenen Abkommen in vollem
Umfange auszuführen und das Heeresbudget um vierzig Millionen
en zu vermindern.

Jm Gegenſatz zu den Meldungen, die von bolſchewiſtiſcher Seite
verbreitet werden, erfährt der diblomatiſche Mitarbeiter des „Daily
n u daß Enver Paſcha in Buchara eine ſehr erfolgreiche Tätig
eit entfalte.

Budienny eine ernſte Niederlage beigebracht zu haben, und es ſei
ſedenſalls ſicher, daß Enver von den zentralaſiatiſchen Staaten ſehr
reichlich mit Mannſchaſten, Kriegsmaterial und Geld verſehen werde.
Das Preſtige Envers ſei e ſehr ſtark und raſch gewachſen
Und in einigen der in Frage kommenden Hauptſtädten bereits größer
als das der Vertreter der kemaliſtiſchen Regierung. Kemal verſuche
dem Aufſtiege Envers beſonders durch Entſendung zahlreicher diplo
matiſcher Miſſionen entgegenzuwirken.

Die Beſchießung der offenen türkiſchen Handelsſtadt Samſun durch
hen Regierung in Angora durch

Enver ſelbſt erkläre, dem bolſchewiſtiſchen General

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörfe.

Weizen, märkiſcher 7390—735, ſteigend; Ryggen, märkiſcher 580
bis 590, ſteigend, Gerſte (Sommergerſte) 645--660, ſehr feſt; Hafer,
märkiſcher 615- 625, pommerſcher 605--615, ſehr feſt. Mais, ohne
Provenienzangabe, prompt 515- 520 ab Hamburg, ſteigend; Weizen

mehl 1900 2000, feinſtes höher, ſehr feſt; Roggenmehl 1350 1450, ſehr
feſt. Weizenkleie 425, feſter Roggenkleie 425 485, feſter; Raps
1200 1250, feſt Leinſaat 1250--1800, feſt; Viktorigerbſen 680--700,
kleine Speiſeerbſen 570—85, Futtererbſen 545— 565, Peluſchken 550
bis 565, Ackerbohnen 545- 565, Wicken 640-680, blaue Lupinen 470 bis
500, gelbe Lupinen 590.—640, Serradella 900 1050, Rapskuchen 425
bis 450, Leinkuchen 740—-780, Trockenſchnitzel, prompt 375 385, Zucker
ſchnißel 530 bis 600, Torfmelaſſe 185- 198.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
vortkoſten uſw.

Stroh und Heupreiſe.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende
Preiſe nytiert. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 130 140,
Haſerſtroh 135- 140, gebündeltes Roggenlangſtroh 125- 140, Heu,
gutes 275 300, handelsüblich 245-275.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Viehmarßt.

u Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder: 408, Ochſen- 70, Bullen 94, Kalben: 80, Kühet

161, Kälber: 217, Schafe: 408, Schweine 815, zuſ. 1845. Preiſe für
50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen Kl. 33903400 Kl. 3000 3300,
3. Kl. 42600 5000, Kl. 2000 2600, Bullen: 1. 2800 2900, 2. 2600
bis 2800, 8. 2300 2600, 4. 2000 2300, Kühe: 1. (Kalben) 3300—-3400,
2. 3200 3300, 8. 2600 3200, 2100- 2600, 5. 1600- 2100, Köälber:
21 3600 3700, 3. 3200- 3600, 2500 3200, Schafe: 1. 2500—2600,
2. 2000 2500, 3. 1400 2000, Schweine 4800 4800, 2. 49005060,
3. 4600- 4800, 4. 4200-4600. 5. 4200 4600 Geſchäftsgang: Rinder
mittel, Kalber mittel Schafe mittel. Schweine gut. Uberſtand:
Rinder 4, davon 1 Ochſe, 1 Bulle, 2 Kühe. e
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchliehen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts-

Natur war.
nommen wurden, auf 318.

Auch für die übrigen Weſtdeviſen hörte ma n weſentlich höhere No
gen. Es wurden genannt London 1440, Amſterdam 12 460

Stadttheater
Dienstag abends Fauſt.

J

Tragödie von Goethe. r
Mittwoch abds. Rigoletto.

Oper von G. Verdi.
ar

Oiebeswahn. Zauberopet
von Händel.

Treitag abends JFuhrmann
Henſchel. Schauſpiel von

Gerhart Hauptmann.

e e

S n u e aEhean un w. 157. Bildungsahend.

Montag, den 19. Juni, abends 8 Uhr

e n Vortrag hein Weber retten

perluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

jst die beste Seife

Atedennfers San eh
W

R
y Kleinkunſthühne

Neues Schüenhans
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Juni Programm.
Exſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

e

im „Herzos Chriſtian

Die Leitung der Bildungsabende.
Troſaburgen

Svpnnabend abd. Orlandos

Sonntag abends Der

von Strauß.
Hperetten- Theater

Allagbendlich 71 Uhr: Das
Marmorweib. Operette
von K. J. Adolfi.
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondenten

en r Iſſ 98r öönn. ANeststen g. Beannten
Mittwoch, den 14. d. M.Je m erbgron. Operette et 5 Uhr Verſammiung
in Vatskeller Der Vorſtand.

n e S Abfahrt 811
Austug nach Leibling- Freydurg.

Um rege Beteilig. bittet her Vorstand

e
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